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Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter“

jeden Werktag nachmittag.

1920Mt. einſchließlich Träcerlohn. Für Abholer 4 50 Mk.
Durch Poſtbezug im Vi rieljahr 13.50; monailich 450 Mk.

h Durch Austräger 5 eſtelln monanich

Beflellgeld erma.

Halle, donnerztmn, d Anzeigenprets: Im achtwait. Anzeigenteil 60 Pf. Rekla nen
m Textteil 250 M. f. d. Millimeter Höhe. Kollektivanzeigen 4 J ahr g an

ſſchlag. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte
Ausgabe morgens 9 Uhr.

rig J laubnisſchein wurde dann auch bald gefunden und ſei hieralutaſragen in Bruüſſe eilles 4 Beſcheinigung.Damit der Verſand der der Landwirtſchaftskammer für dieen! WTVB. Brüſſel, 29. Sept. (Von unſerm Sonderbericht- ſprechung über die internationalen S geſetzt, Provinz Sachſen vom Reichswehramt zur an Wäre
erſtatter.) Der heutige Konferenztag diente der allgemeinen worüber der franzöſiſche Finanzſachverſtändige Collieurforſtbeainte der Provinz Sachſen und des Regierungsbegirts Kaſſeln Beſprechung der Gold und Wechſelkursfragen. den einleitenden re lten wird. Zur näheren Unter überwieſenen

ca Die rn mlage für dieſe Beſprechung war der Vortrag des
Präſidenten der Niederländiſchen Bank Dr. Viſſering. 198 Karabiner mit je 100 Patronen

e Seine Ausführungen behandelten die Urſa
ſuchung der Geld und rn wird o nach
der Vollſitzung ein beſonderes rbeitskomitee

lgen kann, wird hiermit beſcheinigt, daß die Beſchlag-n der heutigen gewählt. rig ben i iInflation und der Unſtetigkeit der Wechſelkurſe. ar dem In der Nachmittagsſitzung legte auch der italieni gende Ria gebeben iſt. da eine ſtrafbare Handlung

Ergebnis ſeiner Unterſuchungen iſt ſein unbedingtes Be l z 8 r wen d reDelegierte Beneduce ſeine Anſichten über die Frage
Wech elkurſes dar. Er glaubt, daß rein finanzielle Mittel
die gegenwärtige Lage nur vorübergehend verbeſſern wür-
den. Die Deviſenfrage ſei eng mit der Frage der internatio-
nalen Handelsbeziehungen verknüpft und auf Grund der
Ein und Ausfuhrfrage entſcheide ſich letzten Endes die Zu-

kenntnis zur Rückkehr zur alten Goldparität
und zur Faegenng des Wechſelkurſes r
In der anſchließenden Beſprechung hob der e emalige Gou-
verneur der Bank von England, Lord Tullen, hervor, daß
die Jnflation nicht nur durch Banknoten ſondern auch durch
S auf Bankdepoſiten hervorgerufen würde. Lord Tullen kunft der Valuta.
will zur Bekämpfung der Jnflation den überſchüſſi gen
Notenumlauf einziehen. Am Uebrigen bezeichnete WTVB. Brüſſel, 29. Sept 4W7 unſerem Sonderbericht
er als die Grundla e für die Geneſung auf dem Währungs- erſtatter.) Am Schluß der geſtrigen Nachmittagsſitzung ver
gebiet geordnete inanzwirtſchaft. Jn der Nachmittags ſammelten ſich die Mitglieder der Kommiſſion, der von der
itzung wurde die allgemeine Diskuſſion über die Viſſering- Konferenz die Aufgabe übertragen wurde, über die Staats
chen Gedankengänge fortgeſetzt. Es ſprachen Vertreter der finanzen näher zu beraten

HalleSaale, den 14. Juni 1920. gez. Reiwand,
Stadtrat, Polizeidezernent.

Dieſer Erlaubnisſchein beweiſt nichts Geringeres als das,
daß das Reichsverwertungsamt gleichfalls hinter der Sache
ſteckt und daß man vom Polizeiverwalter in Halle ein
Schriftſtück herausbekommen hat, das dieſer unter keinen Um-
ſtänden geben durfte, vielmehr ſofort Anzeige bei der Staats
anwaltſchaft erſtatten mußte.

Nur eine einzige Kombination möchten wir an dieſes
Schriftſtück knüpfen: Was würde das „Volksblatt“ wohl
ſchreiben, wenn der jetzige Polizeidezernent, Genoſſe Döltz,
dieſes Schriftſtück unterzeichnet hätte? Vielleicht leſen wir5 gänge Jn dieſer Kommiſſiön iſt jede trotd im „Volksblatt“, daß der Kern diitalieniſchen, ſüdafrikaniſchen, ſpaniſchen und ſchweizeriſchen Delegation durch ein Mitglied vertreten. Nu ählt h du i t eDelegation. iſt, daß der Schweizer Vertreter die Delegation T ihrer Witte Mbettnahtte Keiwandſchen Verräterei eigentlich in der Schlappheit des

ein engeres Arbeitskomitee.
Jn beiden Kommiſſionen führt Krr Brand (England) den
Vorſitz. Er hatte am Montag die allgemeine Beſprechung
über das Kapitel der Staatsfinanzen als erſter Vizepräſident
der Konferenz eingeleitet. Unter ſeinem Vorſitz dürfte das

e engere Komitee praktiſche Arbeit auf dieſem Gebiete leiſten.führungen das Haus mit lebhaftem Jntere lgte. Er be Dem Komitee gehören an: Patyſſon (Frankrei Ricci (Jta-
tonte, daß die von Viſſering geleiſtete Gedankenarbrit lien), Lepreut (Belgien), Lord Chalmers (Eng and), Staatsein grohe Werk ſei, und daß im Weſentlichen die Richtigkeit ſekretär Bergmann (Deutſchland), Heer Eanen Pospoſil
ſeiner Ausführungen zugeſtanden werden könnte. Deutſch (Tſchechoſlowakei), Grabski olen).
T olge mit Intereſſe die Konferenz, in dem zum Ausz Frieden u denn von Riiger weſend ſein. An ſeine Stelle tritt in das

z h

n L Jzu bringen und aufeinander Rückſicht zu nehmen.
äpltal und Ar eitende, Sieger und Veſiegte per engere Arbeitskomitee der Staatsſekretär Dr. Schröder vom

Donnerstag iſt auf die Tagesordnung eine allgemeine
ür Reichsfinanzminiſterium. Als erſter Sitzungstag iſt der

Reiwand als tatkräftiger Polizeichef.

ein Gegner hoher Bankraten iſt; ſie würden den Zinsfuß
weſentlich erhöhen in einer Zeit, da den Staaten kein anderes
Mitt l zür Abwidkelung ihrer ſchwebenden Verbindlichkeiten
zur Verfügung ſtände, als feſte Anleihen. Hiernach ſprach
der deutſche Delegierte erſte deſſen Aus

e fo

Rechtsſozialiſten Hörſing begründet iſt. Daß dieſer jetzt die
Suppe auszulöffeln habe, die Reiwand eingebrockt und daß
dieſer ſchließlich auch noch Vorteile für das arbeitende Volk
herauszuſchinden habe, widrigenfalls er in den Orkus müſſe.

Aber der Schwerpunkt der Sache liegt wo anders.
Jetzt, während der Entwaffnungsaktion, wird immer

wieder von rechts der Ruf ausgeſtoßen, daß nur die Rechte
entwaffnet wird, die Linke aber die Waffen behält. Wie vor-
et a zeigt, e d wen noch h den alsdeſtrtwgfhr e wer die Waffen abgegeben haben. Wie
uns aus vielen Teilen des Reiches ne det wird, werden in
ländlichen Bezirken nur wenig Waffen abgegeben, und auch
dort, wo welche abgegeben werden, nur von Arbeitern. Die
Herren Rittergutsbeſitzer mit den adligen Namen haben es
bis heute aber nicht für nötig befunden, dem guten Beil el
der Arbeiter zu folgen.
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Be Mittwochnachmittag angeſetzt.

arbke b. 5198 Karabiner und 19 800 Patronen der Realtion ausgeliefert
Niemand darf einen Zweifel daran hegen, daß nur die

Unabhängigen allein die Wacht gegen die hereinbrechende
Reaktion halten. Tauſendmal iſt das im „Volksblatt be
wieſen worden. Wenn die Konterrevolution immer noch
droht, ſo ſind nur die ſchlappen, verräteriſchen Rechtsſozialiſten

16. Revierförſter Theodor Metz, elmſtedtdiente e Hackemeyer, Rittleben, Poſt Gr.-Apenburg 3

18. Rev.-Förſter Heimberg, Forſth. Birkholz, Poſt Tangerhütte 1

zuſammen Stück 57

Die Forſtabteilung hat die Vorgenannten direkt benachrichtigt,

Das Ausnghmegeſet.

Heute vor 30 Jahren ging ein Abſchnitt der Arbetterbeweiſt zu Ende, den man als das Heldenzeitalter der
Partei bezeichnen kann. Am 30. September 1890 lief das
Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratiſche Partei ab, nach

die Karabiner in Neuhaldensleben abzuholen und zwar gegen dem der Reichstag abgelehnt hatte, es wieder zu verlängern.
i ängi ängerſchaft glaubt lung von 45 M. pro Stück. Die Munition. für welche ölf Jahre lang hatte es Verfolgung, Ausweiſung, Ge-nene en e e en enJ e ö i rſtabteilung hat den is e i 30. September umr n e r n len zu früh den Auftrag zur ahholung We Krraufeſtenle de Jan v Weren We n vie n

rolten. 2, de en 28 S 2 llen den Orten euspr. N werden. Dauernd erhebt die U. S. P. die Forderung an die Unterſchriften. ſchwenglichkeit wurde ſein Fall innaneſ Eiſenbahner, alles anf Waſſenſgi dungen hin u r Aus dieſem Briefe geht hervor, daßz man alſo ſeit April lands geteiert. wo die Sozialdemo ſern le dertehr Viſes
e Wie weit ſie ſelbſt di ſer Aufforderung e h dieſen Handel mit Waffen trieb. Ein zweiter Brief, der hatte. Es C ne Jeit zur zu werfen.
a e Wwänd hre ſeiner Tätigten ar Potlgeighef geſunden wurde, hat folgenden Wortlaut. Ter hatte derr Deutſchen Volle bei der Gründung

ekretär Reiwand während ſei e im Sushſen, s c4 z dwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſe zahlrecht gegeben. Wir wiſſen,ſolle ne An Seplenber vi ſe Jahres o SentealAnianſeſtelt iſt tenbw. Nathinen a. Gerate Hade-Seat. ich r Aberaten des preußiſchen Drei
e bchen nahmen Kriminalbeamte in der Ankaufsſtelle An die ZentralAnkaufsſtelle klaſſenparlaments anfangs der 60er Jahre des vorigen Jahr-

irichtere der Landwirtſchaftskammer in Neuhaldensleben eine Haus Neuhaldensleben. hunderts auszufechten hatte. Aus jener Zeit ſtammen e
erplan 2 ſuchung vor. Sie fanden in einer Kiſte im Privatzimmer des Tageb. Nr. TR/A 14891. HalleSaale, den 26. 6. 1920. das Dreiklaſſenwahlrecht verurteilenden Kernſprüche, dire 6chaſteſuhrer 7 Karabiner, Modell 98, die b ſchlagnahmt uftrag Rr. 610/13. unſere Partei vor dem Kriege ſo gut bei ihrer Agitation für

und ſofort vernichtet wurden. Außerdem wurde aber nochdere recht d Material entdeckt. Zunächſt fand
man folgenden Brief:

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
gentlAnkaufsſtelle für landw. Maſchinen u. Geräte, HalleSaale.

R Aänbei wieder

An die Zentral-Ankaufsgſtelle
Neuhaldensleben.

Tageb. No. Th/a, 11 364. Halle. den 30. 4. 1920.
s uns zugeſandte Schreiben des Herrn Revierförſtersder Forſthaus Birkholz, Poſt Tangerhütte, geben wir

zurück wit dem Bemerken, daß im Laufe der nächſten
oche von hier aus im Auftrage der Forſtabteilung der Land-

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 57 Kara biner zu

Es ſind am 22. Juni d. J.
in Kiſte Nr. 1384 57 Karabiner

an Jhre Adreſſe zur Ablieferung gekommen. Die Verteilung ſoll
im Auf.rage der Forſtverwaltung an Hand beiliegender Aufſtellungore i Karabiner koſten M. 45, das Elue und ſind zu
dieſem Preiſe auch an die in der Aufſtellung genannten Adreſſen

zu bercechnen. e GewehteEs dürfte ſich empfehlen, wenn bei Abholung die Geſehr forofeiſt per verpackt werden, damit die Abgabe un-

älli ieht.auſ er ten wir Jhnen raten, nur eine ganz vertraute
Perſon mit der Abgabe ſten Wetek beſten werden die

fen in das Privatgeſchäftszimmer geſtellt.Waſen vurg die dortige Polizeibehörde oder durch Ver

leiche Wahlrecht verwenden konnte. Jm Reiche wollteder Heros des Deutſchen freiere Hand haben wie im preuß.

Landtage. Er ſpielte deshalb die Arbeiter gegen das Bürger
tum aus. Um den Liberalen durch die Arbeiterklaſſe ein
Gegengewicht entgegenſetzen zu können, deshalb gab er das
gleiche, allgemeine und geheime Wahlrecht zum Reichstag.

Alber die Arbeiter benutzten dieſes Wahlrecht nicht allein
dazu, die Liberalen. zu bekämpfen, ſondern ſie gingen ebenſo
den Junkern zu Leibe und im Kampf gegen die r
rung auf dem Voden des Parlaments hatten ſie auch Erfolge
und konnten manche Verbeſſerung ihrer Lebensbedingungen
durchſetzen. Jhre er S ene Weſt r

äume betrachtete, nahmen die dro nahenh d ges Situation fanden die beidenS iten erhoben Wirklichkeit an, und in uati. arMunition hierfür. anlaſſung einer Gewerkſchaft irgendwelche Schwierigkei v h der R e und die Liberalen, anläßlich dereines be x e 3 abi wer ſie an nachſtehende Adreſ- n o bitten wir en ende Abſchrift der von hier aus ein feindlichen r s der Klaſſe der Bourgeoiſie
n en zu verteilen: scſorderten poltgerichen wer anvertaue eng ment Miene euf den alten Kaiſer Wilhelm I. ſichochachtungsvo sgeüb ntate auf d liſteneinen J. Forfrr 80 u ütte higu cent neten wieder zuſammen. Sie ſchmiedeten ne e hEifer z. Welrlegäſen Poſt Theeſen, Bez. Magdb. 2 Unterſchriften gehe e l und die Jdee desMk v. Rohr, Rittergutsbeſitzer, Hohenwülſch i. d. Altmark 3

rxieben II, Kr. Neuhaldensleben5. Graf v. Alvenslebenr ordan, Sommerſchenburg6. Forſtaufſeher Frd7. I leben. Errleben I.n Beleg Riltg., Gr.-Bartelsleben. Bez. Braunſchw. i i i dies dieſen beiden Briefen geht nun hervor, daßgar cinet ehninß an die Groß- Agrarier bzw. deren n
alſo gleichfalls für die Agrarier geliefert wurden. Da enötige Munition nicht ſ len durfte, iſt ſelbſtverſtändlich.

ganiſationen der ArbeiterSe ausrotten ſollte. Aber in den darauf folgenden

zwölf Jahren hat ſich die er r eieſen. Die unerhörten olgul abgebracht. Sie uni natürlich vom rechten 1Gra Schul ür 45 Mark kann man bei der Landwirtſchaftskammer eine manchen na r ic um nur einen zu nennenv. Sobege, her aeteln Kr. Neuhaldensleben 1 Suche wef e. erſtehen, während 2 Werk a ken S per r ſer Arbeiter le ſich r Ht von dem
g. Graf v. d. Schulenburg-Wolfsburg, Kreis Gardelegen ken r c i e weint der zweite Brief, einzig erfolgreichen Boden der Geſetzmäßigkeit abbringen und

13. För kar Treuter, Dornburg bei Prödel14. hier Moller in Schwaneberg, Bez. Magdeburg

1

4

22. Kammerherr v. Jtzenplitzin Jerchel, Kreis Stendal

15. Rittergutsbeſitzer Schäfer Kehnert a. E
der ja zur grö ten Vorſicht mahnt, und als Schutz einen

polizeilichen Erlaubnisſchein angibt. Dieſer polizeiliche Er
i tei bekam pralle Glieder und rote Backen dabei. OhneDer I es darei aber auch nicht abgegangen und denjenigen,



D m R en le

die Freiheit, Geſundheit oder gar ihr Leben in dieſem Kampfeopferten, gelten dieſe Zeiten
Ein jeder Ort hatte ſolche zu verzeichnen. Auch Halle.

Um hier die Organlſation nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes
einigermaßen aufrecht zu erhalten, ſchuf man einen Rauch-
klub, einen Kegeltlub und, zuletzt, einen Lotteriellub. Später
kam dann der Geſangverein Stradella Faan. Auch eine
Zeitung verſuchte man herauszugeben. an gründete die
„Halleſche Freie Preſſe“. Sie erſchien wöchentlich und brachte
es auf ſ Nummern. Jede Nummer brachte aber dembetreffenden Redakteur, der ſie verantwortlich zeichnete, eini

Monate Gefängnis ein. Die erſte Nummer zeichnete Genoſſe
Schleſinger-Magdeburg, für die übrigen Nummern
wurde unter den Hallenſern immer einer ausgeloſt. Die
Strafen ſchwankten zwiſchen 1 bis 6 Monaten Gefängnis.

ab man den ungleichen Kampf auf und abonnierte ab-
elnd die eine oder die r i Zeitung, die

r7yr harmloſen Namen noch eine Weile in Hamburg, Dres
en und Breslau vegetierten. Verſammlungen konnten

natürlich nicht abgehalten werden, ſo traf man ſich um wich-
tigere Sachen beſprechen zu können, draußen im Freien. Jm

alde, auf dem Felde, ſogar Kahnpartien wurden dazu be
nutzt. Manches heitere aber auch manches ernſte Vorkommnis
war dabei zu überſtehen. Aus all dieſen Verhältniſſen bildete
ſich faſt von ſelbſt ein kleiner, u r x irkel von zuver
läſſigen Parteigenoſſen heraus, der alle Unternehmungen erſt
vorderiet, ehe an die r gegangen wurde. Dieſer
kleine Kreis nannte ſich die Korpora. Der Einfluß dieſer
kleinen Körperſchaft hat ſich dann aber noch lange Zeit nach
dem Fall des Sozialiſtengeſetzes geltend gemacht, nicht immerzum Beſten der Pertet

So hielt man aber die Verbindung der einzelnen Genoſſen
miteinander aufrecht. Die Behörden ſuchten natürlich auch
dieſe noch zu zerreißen. So wurden deshalb auch im Se
tember 1887 un r 14 Anhänger der Partei in der Wohung des Genoſſen roß, Glauchaer Straße 61, verhaftet, als
e dort zu einer Beſprechun ſuſammengelommen waren und

inbar beim Skatſpiel ſaßen. Die Verhandlung gegen ſie
nd am 13. Februar 1888 ſtatt, ſie wurden aber ſämtlich frei

eſprochen. Der hauptſächliche Belaſtungszeuge war der
riftſetzer Dietrich geweſen, der früher mit einem großen

Teil der Angeklagten gut bekannt geweſen war, ſich ſpäter
aber von der ſozialdemokratiſchen Partei abwandte.

Die agitatoriſche Tätigkeit der wenigen eifrigen Genoſſen
konnte nur während der Reichstagswahlkämpfe ſich etwas
entfalten. Erfolg hatte ſie aber auch erſt im ſechſten
der Dauer des althenſſeſebeg Erſt bei der Wadt im

ahre 1884 war es mög eine größere n Der der
timmen zu erzielen. Sie ſtiegen von 1137 im Jahre 1881

auf 3535, und nun ging der Aufſtieg immer weiter, bis im
h 1890 Fritz Kunert mit 12 808 Stimmen in die
ti ht kam ünd in dieſer dann über den Rational-

liberalen Täglichsbeck ſiegte.
Die Reichstagswahl von 1890, in welcher die Sozial

demokratie zum erſten Male über eine Million Stimmen er
reichte, war denn auch der Stoß, der dem ſchon ſtürzenden
Sozialiſtengeſetzz den Garaus machte. Zwölf Tage nach
ſeinem Ende trat der erſte Parteitag der ſiegre chen Sozial
demokratie dann hier in Halle im Hofjäger zuſammen und
gab der Partei die Grundlage, die Organiſation, mit der ſie
Feb und ſtark geworden iſt. Doch mit dem Anwachſen einer

wegung, zumal wenn es noch dazu in einem ſolch ra chen
ern Gefahren,wie es Jegt durch den Krieg der Fall iſt. Auch wenn er in

dieſem Umfange, in dieſer urchtbarkeit nicht Wirklichkeit geworden wäre, eine Kriſe in r Sinne wie ſie bie
Sozialdemokratiſche r in den letzten Jahren durchge
macht hat und noch durchmacht, wäre ihr nicht erſpart ge
blieben. Am 12. Oktober, auf den Tag nach 30 Jahren, tagt
wieder hier ein ſozialdemokrat. Parteitag. Nur dem Ramen
nach einer und auch nur ein Teilparlament der politiſchen
Arbeiterbewegung. Nach ſeinem Verlauf wird man ihn nicht
mehr einen ſozialdemokratiſchen nennen können, denn wenn
nicht alle Anzeichen trügen, wird er die bedeutſamen Er-
fahrungen, die die Sozialdemokratie gerade während des
Sozialiſtengeſetzes ſammelte, in den Wind ſchlagen, Sorgen
wir, die unerſchütterte Partei dafür, daß ſie auch fernerhin
ihre Geltung behalten. Trotz alledem und alledem.

H

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen in Riga.
Jn den Friedenspräliminarien, die Joffe geſtern
Hauptkommiſſion der Friedenskonferenz unterbreitete,
teht er auf der Anerkennung der litauiſchen und ukraini

Unabhängigkeit durch Rußland und Polen. Die von
m dorg agene Grenze, die An weit öſtlich von der

nien CurzonLinie verl

London, 29. Sept. „Daily Expreß“ berichtet aus r

nan uft, gibt Polen einen TeilWeißrußland, Wolhynien und die ne Bia
lyſtok--Breſt-Litowsk. Die eindſeligkeiten ſollen 48 Stunden

Unterzeichnung einoeſtellt werden. Die Vorſchläge
enthalten den größten Teil der in den polniſchen Gegenvor
ſchkägen aufgeſtellten Bedingungen, insbeſondere hin chtlich
der Entſchädigungen, der Amneſtie für politiſche Verbrecher,
der Rückerſtattung von Kunſtwerlen, der Verſorgung und
der wirtſchaftlichen und poſtaliſchen Beziehungen. len
und Rußland ſollen ſich verpflichten, den Durchtransport von
Truppen und Munition durch ihr Gebiet, ſowie die An
werdung von Rekruten zu Gunſten irgend einer Macht, die

ch mit einem der vertragſchließenden Teile im Kriege be-d nicht zuzulaſſen. Hierzu bemerkt das oben angegebene

latt, daß Polen durch dieſe Bedingung verhindert werden
ſoll, neuerdings als Baſis für gegen Rußland gerichtete Ope-
rationen zu dienen.

London, 28. Sept. Wie „Daily Mail aus Riga meldet,
hat die Friedenskonferenz vier Kommiſſionen ernannt, die
ſich mit der Frage der Waffenſtillſtandsbedingungen, der
Grenzlinie und mit wirtſchaftlichen Fragen befaſſen werden.
Die Vertreter der Sowjets haben dem Mitarbeiter der
„Daily Mail“ gegenüber ihrem aufrichtigen Wunſche Aus
druck gegeben, unter allen Umſtänden einen Winterfeldzug zu
vermeiden.

Belgiſche Canitätszüge durch Deutſchland.

Brüſſel, 28. Sept. (HavasReuter.) Die deutſche Regie
rung hat, wie gemeldet wird, boſchloſſen, 65 der Durchfahrt
der von Belgien nach Polen beſtimmten Sanitätezüge durch
deutſches Gebiet zu widerſetzen.

Brüſſel, 29. Septbr. (Havas.) Der für Polen be
ſtimmte Sanitätszug iſt geſtern abend 8 Uhr abgefahren.

WTV. erfährt amtlich zu der im Abendblatt veröffent-
lichten Reutermeldung, daß die deutſche Regierung
nichtdarandenkt, Sanitätszüge anzuhalten.
Wenn die Sanitätszüge aus r nicht glatt durch das
deutſche Gebiet geführt worden ſind, ſo liegt das daran, daß
für dieſe z e nicht dieſelben Beſtimmungen gelten, wie für
die Nachſchubzüge der Entente, die auf beglaubigte Fracht
briefe hin abgenommen werden. Für alle anderen Züge ſei
eine Kontrolle des Jnhalts notwendig. Ledig-
lich dieſe Kontrolle werde an der Grenze vorgenommen un
die Züge werden ſofort befördert, wenn das Ergebnis der
Kontrolle vorliegt.

Amneſtie in Frankreich.
Paris, 28. Sept. Der Miniſterrat, der

unter dem Vorſitz Millerands ſtattfand, hat beſchloſſen, eine
Amneſtie zu gewähren, die durch den r er, den
Kriegs und Marineminiſter ausgearbeitet werden ſoll. DerUgerbauminſſter ſchilderte die Ergebniſſe der gegen die Vieh

e z betonte die Rütztichkeit,Staaten für die nächſte wuro Werten

eute vormittag

menit na ris
Aufſtand in Mexiko.

W. V. Paris, 29 Sept. Wie „Chicago Tribune“ meldet,
iſt es in der Stadt Mexiko zu Unruhen gekommen. volſche
wiſtiſche Agitatoren haben den Nationalpalaſt geſtürmt und
von dem Balkon Reden an die Menge gehalten. Der
Nationalpalaſt wurde mit roten Fahnen geſchmückt und die
Reden mit großem Beifall aufgenommen. U. a. wurde auf
gefordert, die Zeitungsgebäude in die Luft zu ſprengen. Aus
allen Teilen des Landes ſind Truppen in die Stadt geſandt
worden, um die Unruhe zu unterdrücken. Die Lage iſt ſehr
ernſt und wird noch dadurch verſchlimmert, daß Präſident

der ihn 1887 an ſein

der Reaktion Trotz bot.
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e Ungeſtellt de Staats
WTVB. Danzig, 29. Sept. Die ſtenbetricbe haben den Streik beſchloſſen. Wer 23 ruht

die Arbeit in allen Geſchäftsräumen der Danziger Werft, der
Artilleriewerkſtatt und der Gewehrfahrik. Der Leiter der
Werft erklärte, infolge des Str'iks der Angeſtellten ſehe ſich
die Werftleltung h ihrer Arbeiterſchaft mit dem
heutigen Tage zu kündigen. Von der Kündigung werden
6000 Arbeiter betroffen.

Genoſſe Hans Lenß geſtorben.

Wi die Landeszeitung für beide Mecklenburg meldet, iſt
der politiſche Schriftſteller und Mitherausgeber der „Welt am
Montag“. r v Leuß, in Reuſtreliß an einem Gehirn-

lag plötzlich geſtorben.e in De Sehnlich tatkräftiges und ſchickſalsreiches Leben

hat damit einen Abſchluß gefunden. Hans Leuß war am
10. Dezember 1861 auf Spiekeroog geboren. und r ſehr
jung ſeine politiſche Laufbahn als chriſtlichſozialer ntiſemit.
Seine journaliſtiſche und redneriſche B abung ſicherte ihm
bald einen hervorragenden Platz in der Bewegung Stöckers,

latt „Das Volk“ berief. Mit H. v. Ger-
lach zuſammen war er um dieſe Zeit auch an der „Kreuz-
zeitung tätig. Kaum 30 Jahre alt, war er Reichstags
akgeordneter. Plötzlich riß Ihn das Schickſal aus den Höhen
ſeiner raſch errungenen Erfolge in den Abgrund: Leuß gab,
um eine Dame nicht böuſte len. in einem Eheſcheidungs-
prozeß eine fang usſage ab und wurde wegen Meineids zu
31 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Finen andern hätte ein ſolches Schickſal gebrochen nicht
ihn, dieſen kebensſtärken, kampfluſtigen Frieſen. Leuß, von
einen einſtigen Freunden verlaſſen, verlor den Glauben an
ie beſtehende ſellſchaſtsordnung und die herrſchenden

Kkaſſen, deren Verteidiger er, trotz des ſtarken ſozialiſtiſchen
Zugs ſeiner Geſinnung, geweſen war, und wurde Sozialiſt.
Rach ſeiner Entlaſſung ſchrieb er ſeine Anklageſchrift gegen
den gedankenloſen Formalismus unſerer Strafrechtspflege,
ſein mutiges Buch „Aus dem Zuchthaus“, und in dal Je
Solidarität nahm er ſich ſeiner Schickſalsgenoſſen an, dieſer
Ausgeſtoßenen der Geſellſchaft. Das Buch erregte in der

anzen Welt großes Aufſehen und wird noch in fernerer
eit hinaus frucktkar wirlen.

Eine Reihe von weiteren Schriften folgte, worunter be
ſonders eine. „G krönte Sanguiniker“, den
perſönliche Regiment mutig aufnahm.

Leuß ſchrieb dann gelegentlich für die „Neue Zeit und
den „Vorwärts“, die Hauptſtätte ſeiner journaliſtiſchen Tätig
keit aber blieb die „Welt am Montag“, aus der ganz Berlin
en männlich friſche Eigenart kennt. Jn die Laufbahn des
ffentlichen Lebens riß ihn aber eigentlich erſt wieder die

Revolution. Jn Mecklenburg half er die ſozialdemokratiſche
Bewegung neu de er hat weſentlich h beige
tragen, daß dieſes agrariſche Land bei den erſten Wahlen nachder Revolution eine ſozialdemokratiſche Mehrheit erhielt und

Zu ſolcher Arbeit war Leuß wie kein
anderer derufen, denn er kannte ſeine Junker und blieb auch
als alter Berliner ſtets mit ſeinem ländlichen Heimatboden
verwurzelt. Die Partei in Mecklenburg wollte ihn in die
Regierung berufen, das lehnte er ab, weil er in engeren
e S v g. meinte. n W. Mandat
um Caſſeler Par er gern angenommMilen in freudigem Schaffen hat ihn ganz lich der J

at da GEe r n kannthat das Gefühl, daß Hans Leuß jung geſtorden

Der Kampf um die Kaſſe.
Der Kampf um Moskau entwickelt ſich in der U. S. P.

immer mehr zu einem Kampf um die Parteikaſſe. In der
Generalverſammlung der P en Kreisorganiſation
von TeltowBeeskow ſetzte die radikale Mehrheit den Sekretär
Krille ab, weil er verſucht hatte, im Fall eines Uebertritts
der Kreisorganiſation zu den Kommuniſten die Kaſſe für die
U. S. P. zu retten. Der Kampf um die Freiheit iſt im vollen
es Noch wenige Tage und dieſelben Leute, die vorren über den angeblichen „Vorwärts“raub lamentierten,

werden als unentwegte „Freiheit“räuber auftreten. Es gibt
Huerta erkrankt iſt.

Butu éimbu's Miſſion in Europa.
Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

34. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Raſch ſammelten ſich um ihn die Leute. Auch einige

Mönche wurden herbeigerufen. Die Knechte bewaffneten ſich
mit Dreſchflegeln, Senſen und anderem Kampfgerät. Der
Pächter ergriff eine Eiſenſtange.

Er und der Prior ſchritten der Schar voran.
Jn wenigen Minuten war man oben. An der Einzäu

nung des Ackers blieb die Gruppe ſchweigend ſtehen. Wahr
haftig, dort zog der Schwarze mit dem Pflug übers Feld!
Rieſenhaft ſchritt er im Schein der ſchon ſinkenden Sonne.
Sein Schatten reichte faſt über das ganze Feld. Etwas Ge
waltiges und doch Friedliches ging von ſeiner Geſtalt aus.

„Und wenn es nun doch der Teufel wäre?“ Einer der
Mönche knurrte die Meinung für ſich hin. Der Pächter
ſagte dagegen:

„Er hat keine Hörner alſo iſt er auch keiner!“
Dieſe Bemerkung ernüchterte die Geiſter. Der Prior hatte

ſeine Brille aufgeſetzt und ſagte mit Autorität:
„Es iſt ein Menſch aber Vorſicht iſt geboten. Wir müſſen

hendeln und Klarheit ſchaffen!l“
Der Pächter hatte ſchon einen ſtrategiſchen Plan im Wurf.

Der Riefe mußte eingekreiſt werden! Am Ende ließ er ſich ohne
Gegenwehr einfangen.

Flüſternd gab er dem Prior ſeine Meinung kund. Dieſer
nickte zuſtimmend und mahnte die Leute, Gewalt zu vermeiden.
Während er beobachtend an ſeinem Standort verblieb, ver
teilten ſich die übrigen und zogen, ihre Waffen hinter ſich
haltend, einen wenn auch ſehr weitmaſchigen Kordon um
den pflügenden Butu.

Dieſer war ſo ſehr in ſeine Beſchäftigung dertieft, daß er
von dem u gegen ihn ins Werk geſetzten Unternehmen
nichts merkte. Eben hatte er gewendet da ſtand ſein Gefährt
ſtill. Die Pflugſchar war auf einen Stein geſtoßen und hatte
dieſen ert, aber nicht aus der Spur geworfen. Butu
blckte ſich, um das Hindernis zu beſeitigen. Mit Jntereſſe
betrachtete er dabei das Pfluggeſtell.

Da ſprangen ſie von allen Seiten heran, johlend, ſchimp
fend Senſen und Miſtgabeln hoben ſich in die Luft. Unter
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etwas wie geſchichtliche Vergeltung.

auf die Seite. Butu ſtellte ſich mit einem Ruck auf ſeine
ſtämmigen Beine. Er hielt den eben gepackten, gewichtigen
Stein in den Fäuſten, Schreck und Kampfluſt ſprühten aus
ſeinen großen Augen. Aber ſchon war auch der Prior zur
Stelle. Er hob die Hände auf, abwehrend gegen die an-
drängenden Leute, beſchwichtigend gegen den Rieſen.

„Ergib dich!“ ſagte er mit einem Anflug von Würde in
der etwas zitternden Stimme. „Dir paſſiert nichts Böſes!“

Die Anrede übte auf Butu eine gute Wirkung aus. Der
ſater mochten ihm auch zu viele ſcheinen. Er ließ den Stein

nken.
Die Kloſterleute ihrerſeits mäßigten ihre drohenden Ge

bärden. Die Reugierde ſiegte bei ihnen über die Angriffsluſt.
Sie begnügten fich damit, den Schwarzen zu umſtellen und
warteten auf ein Wort aus ſeinem Munde, durch das ſich
ihnen der ſonderbare Patron gewiſſermaßen vorſtellen ſollte.

Butu ſagte auch etwas, aber es klang nicht ſehr höflich
es waren ein paar Schimpfworte der klobigſten Art. Da er
in ſeiner Aufregung wunderlich durcheinander ſprach, wirkten
ſie nicht ſo tödlich beleidigend, wie er gewünſcht hätte. Uebri
gens riß der Prior die Rede wieder an ſich.

Er ſtellte Butu zwei Fragen: Woher des Weges und mit
welchen Plänen er ſich trage. Er ſei jetzt gefangen und
werde unten im Kloſter zu warten haben, bis die Behörden
über ſein Schickſal entſchieden hätten.

Der Obermönch ſprach ihm auf deutſch und franzöſiſch zu,
und Butu gab ſich über das, was man mit ihm vorhatte,
keinen Jlluſionen hin. Er geruhte auch, dem Prior, ſo gut
er S ne er Peſt dr Pächter aber verſtand es, ſeinen noch ſichtlichen inne en Widerſtand zu brechen Er ſagte, eine e Hand

gebärde machend:
„Du bei uns viel Fleiſch und Bier!“
Da wurden Butus große Augen ſprechend. Erwartungsvoll

ſahen ſie ſich um. Einige der Feinde lachten, aber der Prior
gab ihm mit ernſthafter Miene die gewünſchte Veſtätigung:

„Ja, bei uns bekommſt du zu eſſen!“
Da ließ ſich Butu ohne weiteres Sträuben abführen.
Die Kloſterwirtſchaft konnte eigentlich für dieſen Zugelau

fenen und, Die es ſchlen, nicht unanſtelligen Wilden dem
immel Dank wiſſen, denn der Krieg hatte das Land von

itskräften entdlößt, und den Pächter plagte die Sorge,

hörden den Flüchtling aufſtöberten und für ſich reklamierten,
oder daß der Schwarze ſeinem Aufenthalt ſelbſtherrlich ein
vorzeitiges Ende ſehen würde, wies man ihm gleich ein
ſicheres Gewahrſam an. Man ſperrte ihn in die Häckſelkammer,
die in Bezug auf Komfort zwiſchen Butus früheren Behau
ſungen, dem Glaspalaſt im Botaniſchen Garten und allerlei
Felshöhlen ungeſase die Mitte hielt. Sie wurde nur durch
eine Mauerluke ſchwach erhellt. Spinngewebe rankte
zwiſchen den Wänden, und in der Mitte ſtand, in drohender

die Schneidemaſchine, deren breites Rundmeſſer
tückiſch durch das Halbdunkel des Raumes blitzte.

Butu ſtreckte ſich nach einem frugalen, durch die Türſpalte
gereichten Jmbiß auf dem augsgebreiteten Stroh zu einem
wohligen Schlummer aus und beſchloß in verſöhnlicher Stim
mung und wohlgeborgen denn vor die Türe der Kammer
war aus Beſorgnis um den geringen Widerſtand des Riegel

noch ein ſchwerer Wagen geſchoben worden den für ihn
ſo kritiſch verlaufenen Tag.

Als ſich am nächſten Morgen vorerſt niemand um ihn
kümmerte, hielt er in ſeinem Logis Umſchau. Die geſtrige
Pflugarbeit hatte ihm Vergnügen gemacht, und die Luſt,
etwas zu unternehmen, prickelte ihm nun wieder in des
Gliedern. Sein Intereſſe wendete ſich der Maſchine zu. Vor
ſichtig taſtete er nach ihrem el, begann mit ihm zu ſpielen

das Meſſer kreiſte, und da die Lade mit Stroh gefällt
war, griff die Schneide ins Volle, daß der Häckſel auf die
Diele flog. Jetzt packte Butu, ſeinem Geläuſte folgend, erſt
wuchtig zu. Er drehte ſo raſend am Hebel, daß die Maſchine
im ganzen Gefüge erbebend auf und abſprang und zuleßt
mit Getdſe gegen die Wand ſtürzte.

Dieſer ungewöhnliche Arbeitseifer weckte das ehrliche Er
ſtaunen des Geſindes, das ſich, noch verſchlafen und miß
gelaunt, auf der Diele zu ſchaffen machte.

„Dieſer ſchwarze Bruder,“ ſagte einer der Knechte, „ſcheint
eine hölliſche Schaffungswut im Leib zu haben!“

„Ganz recht,“ meinte ein anderer, indem er gähnend die
ſteiſen Glieder reckte. „Wenn der da ſo ins Zeug geht, nach
her haben wirs deſto beſſer

Heimlich aber giaubten ſie nicht recht i 7e
ſo ein ſchwarzer Teufel war für ſie vorderhand noch eine

dem Anſturm bäumten ſich die Nferde auf, taten einen Saz l
wie er mit ſeinen wenigen Leuten die Ernte hereinwollte. Da an du defhehen betne, des enteeder e W.

hatte man nicht die beſten Erfahrungen gemacht, ſche

problematiſche Ardeitskraft.
(Fortſetzung folgt.
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Prerdiſche Landesverſummiung.

29. Sept., 1a ntragt
Seſetzantrag Aber GroßBerlin

Gleichzeitig erhebt er Einſpruch gegen die Vor
einer Reihe von dritten Beratungen zur Wahrung

geſchäfteordnungsmäßigen Friſten.
Abg. Dr. Porſch (Ztr.) drückt ſein Erſtaunen über dieſen

der Abg. Ludwig dem Aelteſtenrat
chert hat, ſeine Partei werde alles tun, um die Ver-JeAdlangen gt; Hauſes abzukürzen.

Dem E Igrüch zewsß werden die dritten Leſun-
en ab geſetzt. Die Abſetzung der zweiten Fergtung desGroß Verliter Geſetzentwurfes wird gegen die Unabhüän-

r abgelehnt.Unter allgemeiner Zuſtimmung wird die zweite Be
ratung des Geſetzentwurfs zur Ueberführung der landes-

e Bergregale an den Staat abgeſetzt. Die wieder-Seite lußabſtimmung über den Geſetzentwurf betreffend

iv r a
Alle l

r Religionsgemeinſchaft öffentlichen
Rechts iſt namentlich. Sie ergibt die Anweſenheit von nur
182 Mitgliedern, da die beiden ſozialiſtiſchen Parteien bis
J auf wenige Mitglieder den Saal verlaſſen haben. Das Haus

5 t ähig.R Rhne San kär FroßVerlin. Schluß 242 Uhr.
4

ww0. Sitzung. 2 Uhr nachmittags.
Ein erneuter Antrag Ludwig (U. S.), die zweite Be-

ratung der
Anträge über GroßBerlin

ab vleten wird abgelehnt. Zur Beratung ſtehen die aus derren eſung bekannten Anträge der Deutſchnationalen, der
Deutſchen Volkspartei und des Zentrums.

Ab, Heilmann (Soz.): Der Schaden der durch Abände-
rung eines eben erſt angenommenen Geſetzes entſtehen
würde, iſt größer als der Schaden, den ſie durch die Ab
änderung zu vermeiden ſuchen. Sie (nach h aben von
einem Ausnahmegeſetz geſprochen. Da können Sie ſich nicht
wundern, daß ſg die Generalſtreikpropaganda an dieſes Ge
ſetz anknüpft. Jn dem iſt vorgeſehen,9 über Geſetzesvorſchläge eine lksabſtimmung herbei-

rt werden kann. Seitens des Juſtizminiſteriums ſind
ſchwerwiegende Bedenken gegen eine Volksabſtimmung

iber ein eben erſt beſchloſſenes gräußert worden. Man
will daher eine Friſt von einem halben Jahre einführen, da
mit man ſich in aller Ruhe ein Urteil darüber bilden kann,
ob es ſich bewährt hat. Dieſer die hat bei allen Par
teien Anerkennung en Dieſen Grundſatz ſollte man
auf das Geſetz Großberlin anwenden.

Matoeriell wird in den Anträgen der Kommiſſion die
Wiedereinführung der unbeſoldeten Stadträte gefordert. Jch
ſelbſt habe ſchon vor den Magiſtratswahlen hier im
darauf hingewieſen, daß in einem ſo Gemeinweſen die
Zeit der unbeſoldeten Stadträte vorüber iſt. Dieſe hatte ihre
Berechtigung zur Zeit der Stein-Hardenbergſchen Reform,
wo wir eine breite Rentnerſchicht
Städte. Heute iſt infolge der wirtſ
das Rentnertum faſt gänzlich verſchwunden. Die breite
Maſſe des Volkes iſt gar nicht in der Lage, ohne Bezahlung
einen Stadtratspoſten, noch dazu in einer e roßen Gemeindewie Berlin ausüben zu können. Man i ſo aber darüber
einig, daß man die Arbeiter nicht mehr von den Verwaltungs
körperſchaften ausſchließen kann. Man kann von den Orga-
niſationen der Arbeiter allerdings nicht verlangen, daß ſie
ihre Angeſtellten mit Gehalt beurlauben, um ein ſolches
Ehrenamt auszuüben. Darum bitte ich Sie, dieſe Anträge
des Ausſchuſſes abzulehnen.

Der Ausſchuß will ferner, daß die Bezirksverwaltungen
von den Bezirken ſelbſt gebildet werden. Das würde ein
heiten von Geſamtgemeinde und Bezirken
r eiführen. Aber man will ja wohl u Geſetz Groß

rlin ſabotieren. r r n der „Deutſchen
eszeitung“ iſt ja auch das 2 zur des

ort wird offen die Sabo-Geſetzes Großberlins angegeben.
erung gepredigt und zwar durch Ausnutzung des immer
m roßen Spielraums der Bezirke die eine bürgerliche
Mehrheit haben. „Jm Reſultat wird es ein heilloſes Durch-
einander geben, ſo ſteht dort wörtlich, das die ganze Anwahr-

it des neuen Gebildes Großberlins offenbart.“ Klipp und
ar iſt hier ausgeſprochen, daß man die Teilſelbſtändigkeit

der Bezirke ausnutzen will, um jede Ordnung zu vernichten
um das gen e Geſetz Großberlin unhaltbar zu machen. Jch
warne beſonders die Demokraten, dieſes Spiel mitzumachen,
gegen die es nur die eine Hilfe gibt, daß ſämtliche Bezirks-
vorſteher direkt vom Magiſtrat ernannt werden. Wir wer-
den die Vorlage des Ausſchuſſes mit allen Mitteln bekämpfen,
den Anträgen der Unabhängigen dagegen zuſtimmen. Ob-
ſtruktion zu betreiben, werden wir allerdings ablehnen, denn
wir ſind der Meinung, daß der unhaltbare gegenwärtige Zu
ſtand unter gar keinen Umſtänden ſo weiterdauern darf, da
er mit der größten r ür Großberlin verbunden
iſt. Wir wollen, daß das Geſ'tz in Kraft tritt und hoffen,
daß die Demokraten üns dabei helfen, daß es in ſolcher Weiſe
in Kraft tritt, daß Magiſtrat und Gemeindevertretung ein
heitlich und erſprießlich zuſammenarbeiten können und daß

atten und nur kleine
ftlichen ung

die Sabotierungsverſuche der Rechten zum Scheitern gebrachtwerden. (Lebhafter Beifall bei den Se
Abg. Leid (U. S.): Jn der Parlamentsgeſchichte gibt es

keinen Vorgang, der dem jetzigen ähnelt. Sie wollen ein

Für den Herbst u. Winter 192021 sind die bevorzugtesten

Neuheiten
eingeſfro en und finden durch föqliche Eingänqe weilere Ergänzung

Fine eingehende Besichigunq unserer Auslagen überzeu

Preswürcigkeit.

Geſeß Andern, das noch gar nicht in Wirkſamkeit
iſt und verhindern, daß das Wahlergebnis vom 20.
im Berliner Magiſtrat auswirkt. Die äntäge ren zu
gen anarchiſtiſchen Zuſtänden. Auch iſt die e von

agiſtratsmitgliedern viel zu klein. Wenn Sie ſchon ein
mal ändern wollen, ſollten wenigſtens 36 Mitglieder feſt
gen. Die unbeſoldeten Stadträte verwerfen wir
grun

Abg. Lüdicke (Dn.): Die Sozialdemokraten wollen nur
ihre ſchrankenloſe Parteiherrſchaft in Berlin aufrichten, das
entſpricht nicht dem Geiſt des Geſetzes.

Abg. Dominicus (Dem.): Wir ſuchen den Willen des
Geſetzgebers wiederherzuſtellen. Tun wir das nicht, dann
bekommen wir in allen Bezirksämtern Bürgermeiſter und
Stellvertreter, die nicht nach ihrer Erfahrung und Eignung
ausgewählt ſind, ſondern nach Parteirückſichten. z

Abg. Leidig (D. Vpt.): Von einem Verſuch, unſere parlamentariſche St zu einem ſcharfen. Kampf gegen die

ſozialdemokratiſche Mehrheit der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung auszunützen, iſt keine Rede. Von den 12

r a
Ein realiſtiſches Jndianerabentener und ſeine Folgen

Jn Berlin iſt am Dienstag der Prozeß gegen die Kommu
niſten von Weißenſee Ende Die Angeklagtenſtanden unter der Sedtdigen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 30. Mai d. 4 vergangen S haben
die die Bildung oder das Fortbeſtehen vbeweſſneter rganiſa

tionen ohne Genehmigung der Regierung mit ſchwerer Frei
eitsſtrafe bedroh ieſe Verordnung war auf Grund der
rtikels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen, der dem Reichs

präſidenten für den Fall ſchwerer Störungen der Ruhe und
Ordnung außerordentliche Vollmachten verleiht. Sie war
eine Nachwirkung des Kapp-Putſches und richtete ſich en
die reaktionären Freikorps, die nicht entwaffnen laſſen
wollten. Ein eigentümlicher Zufall hat es nun ſo gefügt, daß
die Strafbeſtimmungen jener Verordnung zum erſtenmal gar
nicht gegen die reaktionären Freiſchärler in Anwendunt
kamen, ſondern gegen Kommuniſten des Berliner Vororts

unbeſoldeten Stadträten werden ja ſowieſo nur fünf den
bürgerlichen Parteien angeören. Wir denken nicht daran,
das Geſetz ſabotieren zu wollen, ſondern wollen vielmehr
im Rahmen des Geſetzes die Möglichkeit zu geordneter
ruhiger Arbeit geben.

Abg. Faßbender (Ztr.): Wir haben loyal mitgearbeitet
und glauben, durch den Ausſchußantrag den Willen des Ge
ſetzgebers verwirklicht zu ſehen.

Ein Antrag der Unabhängigen auf namentliche
Abſtimmung findet nicht die genügende Unterſtützung.

Die Ausſchußanträge werden gegen die ſozialdemokra
tiſchen Parteien angenommen.

Hierauf wird die geſtern eingeleitete Beratung der
Anträge auf Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
fortgeſetzt.

Abg. Sprenger (Ztr.): Die Zwangswirtſchaft war einnotwendiges Uebel. ergibt i daß man ſie nicht
für alle Zeit konſervieren kann. Wir brauchen aber einen
geordneten Wirtſchaftsplan, um die Zwangswirtſchaft all
mählich in ein neues Wirtſchaftsſyſtem überzuführen. Da
dieſer nun noch feblt, fürchle ich, daß wir zu einer Kartoffel-
not und noch nicht dageweſenen v Preiſen kommen
werden. Die Regierung hat dieſe Gefahren leider nicht
richtig eingeſchätzt.

Peters Hochdonn (Soz.): Es iſt notwendig, der Be
völkerung vor Augen zu führen, wie geſährlin die Situ-
ation iſt. Wir haben ſchon zu Anfang der Landesverſamm-
lung Anträge r die eine Erhöhung der landwirt-aaſigen roduktion ermöglichen ſollen. So z. V. die aus
reichende Verſorgung der Landwirtſchaft mit Düngemitteln.
Ein Blick in die inzwiſchen fertigoeſtellten Produkte ergibt,
daß die Direktoren der großen Düngemittelfabriken ſelbſt
die Sozialiſierung dieſer Fabriken n notwendig halten,
wenn wir zur Geſundung der Produktion in der Landwirt
ſchaft und damit der Volkswirtſchaft kommen wollen. Wir
müſſen unter allen Umſtänden zu einer Planwirtſchaft
kommen, ſonſt ſind alle Mittel umſonſt. Die hohen Dünge-
mittelpreiſe ſind keineswegs durch gleichmäßig geſtiegene
Löhne ter gr wie die hohen Betriebsüberſchüſſe deut
lich beweiſen. Die Betriebsüberſchüſſe haben ſich in viel
höherem Maße vergrößert und wenn hier nicht der Staat
eingreift, kann die Landwirtſchaft nicht geſunden. Der
Kampf gegen die Zwangswirtſchaft wurde nur mit Schlag
wortargumenten geführt ohne auf die Lebenslage des deutſchen Volkes Rückſt zu nehmen. Gerade die Ausſchaltung

der überwiegend land wirtſchaftlichen Provinzen Poſen, Oſt
wirtſchaft beſonders notwendig. Richtig organiſierte Zwangs
wirtſchaft beſonders notwendig. ichtig organiſierte Zwangs-
wirtſchaft iſt auch durchaus im Intereſſe er Landwirtſchaft
ſelbſt, wie ich auf allgemeinen Verſammlungen Redner iſt
ſelbſt Landwirt) unter allgemeiner Zuſtimmung ausführte.
Die r hätte von der Regierung ganz anders
berückſichtigt werden müſſen, man hätte unbedingt einmal
ein. Exempel ſtatutieren müſſen, dann wäre die Ablieferungs-
pflicht ſchon eingehalten worden.

Unſere Ernte iſt nicht ſo ſchlecht, wie ſie Herr v. d. Oſten
hinſtellt. Sie iſt immer noch eine Mittelernte. Es beſteht
aber die große Gefahr, daß große Mengen Kartoffeln und
auch Brotgetreide ins Ausland verſchoben werden. Die Kar
tofſelgroßbandlung Runge kauft große Mengen auf, um ſie
ins beſetzte Gebiet zu liefern. Es beſteht die beſtimmte Ver
mutung, daß ſie für Holland und Frankreich beſtimmt ſind.
Ebenſo ſteht es mit Sendungen ins Saargebiet. Reißt man
aus dem Gebäude der Zwangswirtſchaft einen Stein heraus,
ſo ſtürzt das Ganze Die Preisgabe der Vieh-wangswirtſchaft zieht die der andern Lebensmittel nach

tit Kartoffeln wird gegenwärtig ein beiſpielloſer Wucher
getrieben. Daheti gibt es nur einen Ausweg aus dem gegenwärtigen Elend, die richtige Ernährung der Arbeiterſchaft

Die Vergarbeiter haben verſprochen, für die
des Spaabkommens zu arbeiten. Sie haben ihr Verſprechen
gehalten. Deshalb iſt es eine Pflicht der Landwirte, ſie auch
ausreichend zu ernähren. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Kaulen (Ztr.): Ein Kartoffelpreis von 25 Markwar erforderlich. Bei einem niedrigen Preiſe wäre der An

bau ſtark zurückgegangen.
Ab. Werner (Dn.) ſpricht gegen die Zwangswirtſchaft,

be Schleichhandel gefördert und das Brot verſchlechtert
abe.

Die Anträge werden nach den Vorſchlägen des Landwirt
ſchaftsgusſchuſſes angenommen.

Schluß 618 Uhr.

e h a v S c V. ae i Je o ehee g r
l i

gt Sie von der grossen Auswahl und besonderer

Weißenſee. Oder eigentlich iſt es gar kein rechter Zufall
denn ganz abgeſehen davon, daß Kommuniſten oder, was ſich

ſo nennt, eine ſchärfere Polizei und ſtrengere Richter finden
mögen als reaktionäre en ärler, ſind die Angeklagten aus
Weißenſee mit einer ſolchen Plumpheit und Ungeſchicklichkeit
vorgegangen, daß ſie in die Maſchen der Verordnung direkt
hineingetappt ſind.

Rur aus dieſem Grunde verdient der Prozeß überhaupt
noch beſondere Die Geſellſchaft, die in Moabit
auf der Anklagebank ſaß, beſtand zum größten Teil aus ganz
unreifen jugendlichen Elementen, drei von den Angeklagten
wurden ſchon während der Verhandlung außer Verfolgung
geſetzt, weil ſie als gei tig minderwer erkannt worden
waren. Das Hros der übrigen hielt ſich nicht allzuweit über
dieſem Ni 17 der 24 Angeklagten wurden von dem
Gericht rochen, hauptſächlich wohl aus der Erwägung
heraus e überhaupt nicht wußten, was ſie eigentlich
taten. dem ganzen Prozeß, der zur Verurteilung von
7 Angeklagten zu einem halben Jahr bis eindreiviertel
e Gefängnis führte, wäre es wohl überhaupt nicht ge
ommen, wenn ſich die Geſellſchaft nicht bei einem blödſinni

gen Abenteuer in eine Schießerei verwickelt hätte, bei der
ein Kriminglwachtmeiſter ums Leben gekommen war. Wie
noch bekannt ſein wird, wollten ieder einer ſogenann-
ten Kampf-Organiſation der K. A. P. D. auf die Nachricht von
Beſtehen eines Waffendepots im Laubengelände hin dasſelbe
aufheben. Merkwürdigerweiſe hatte r die Sicherheits
olizei auch ſchon Nachricht von dieſem Unternehmen er
alten. Zuguterletzt gab es ein ſolches Waffendepot gar nicht.

Das Gericht hat einen r der K. O., derKampforganiſation, wie ſie ſich ſtolz nannte, mit der kommu
niſtiſchen Arbeiterpartei als nicht erwieſen angenommen.
Die Angeklagten waren Kommuniſten oder hielten ſich dafür
und handelten auf eigene Fauſt. Sie waren inſofern mil-
dernder Umſtände wert, als ſich auch ihre armſelige Unter
nehmung als eine Nachwirkung des Kapp-Putſches heraus
ſtellte. r KappPutſch hatte auch in verſtändigen Arbei:
tern den Gedanken wachgerufen, daß der Waffengewalt, die
ſich die politiſche Macht anmaßte, mi r begegnet
werden müßte, und die K. O. war ein letzter, ſchal geworde
ner Reſt dieſer Bewegung.

Für die Arbeiterſchaft kann der Prozeß gegen die Kommu
niſten von Weißenſee nur eine neue Mahnung zur Vorſich
ſein, Sie darf ſich nicht von Banden grüner Jungen, die ſic
da und dort gebildet haben und ihrer Abenteurerluſt dic
Zügel ſchießen laſſen, ihre politiſchen Aktionen z
laſſen. Die Leute, die da auf der Anklagebank ſaßen und
ihresgleichen ſind wahrhaftig nicht dazu berufen, das Prole
täriat zu Dr. Das zeigte auch ſchon ihr Verhalten auſ
der Anklagebank, wobei ſich u. a. herausſtellte, d einer von
ihnen andere für ein Stück Hammelbraten verpfiffen hatte

Jn normalen Zeiten mag man über ſolche Erſcheinunn mit einer Handbewegung nen rüher bildeten.
olche Jungen Gceſellſchaften, die n merika durchbrenner

und en ie Jndianer kämpfen wollten. Heute ſpielen ſieſoziale Revoluon. Das auch nur einer von ihnen die ge
ringſte Ahnung von den wirklichen Problemen des proleta
riſchen Klaſſenkampfes gehabt hätte, iſt nicht anzunehmen
Jn Zeiten allgemeiner, aus den traurigen Verhältniſſen er

Aufregung, können auch ſolche Kinde eſellſchaften
eine Gefahr werden. Eine Gefahr nicht für die kapitaliſtiſche
Geſellſchaft, die durch ihre Taten nicht erſchüttert wird, und
nicht für den Staat, deſſen Polizeiorgane mit ihnen ſehr leicht
e werden, wohl aber für einzelne Menſchen, die durch ihr

benteuer ins Unglück geraten und ſchließlich für die Arbeiter
bewegung ſelbſt, wenn ſie 79 nicht von ſolchen unreifen Ele-

P menten frei zu halten imſtande iſt. Die proletariſchen Eltern
aber werden durch dieſen Progeß auf eine wichtige Er-
ziehungsaufgabe hingewieſen, nämlich auf die, die Jugend zu
ernſtem alen Denken zu erziehen. Möge der Prozeß
gegen die Weißenſeer Kommuniſten in dieſer Beziehung lehr
reich wirken!

J„—„x— tà,eesòò”.r J

Aus Ullet Well.
Kiel, 28. September. Schiffsunglück. Heute vormit-

lag iſt außerhalh des Kieler Hafens auf der Höhe von Stein derTampfer Friedrichsort vo Munltionsdepot in Dietrichsdorf durch

geſunken. Der Dampfer war mit alter
loden, welche in See verſenkt werden ſollte. Vier Mann wurdendabei getötet. Die übrige Beſahung, die ins Waſſer geſpungen
war, wurde zum Teil vetlett, von einem Torpedoboot an enom-

unition be

men.

in

Geschaftshaus

J. lewin
Marktplatz 2 und 3.
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Leipzigerstraße E

Fernruf 1224. Fernruf 1224.

Ab Morgen
Ein voltständig neuer vorzügl. Spielplan

U. A. Else Tima u. Georg Krönlein
ehem. beliebte Mitgl. d. Walhalla Operretten- Theaters

Max Dlietze, Iris.Humorist und Ansager. Verwandlungstänzerin.
Geschw. Rosl. Max Arras, Fred Ralser.Damen- Duett. Grotesque- Komiker. Circus-Unikum

an Promenade a
e 5738. Fernruf 5738.

Ab morgen Ab morgen
Der gross e en Der l. große Mayfilm der Serie 1920-21

M
Schotter, m r JAabaNNun ſie grante C Nebel von ielDe Nur frühes Kommen sichert Platz. er Barſüherſtraße),6 Akte von ununterbrochener sich von MCMCGCGXGCGEGCOGEEEIEIIIXXMRGLIIIIIIIIIII 5— t

Akt zu Akt steigernder Spannung Ein Mysterium in 6 Akten mit m2 Unſeren Fellieferanten
in der Haupfrolle: MAGNUS SäFER EVANMAVYI atben inMobeen. Theater Aus dem Inhalt: An Inhalt. Mareteliuis ana Ausstattung Feuſterpuleder i

r Sturz von einem Wasserllugzeug auf eine Segel- unübertrolien hC geht u. e. Die Pregoe gehrebit Und 50 wirkt der Um
Vorführung: 4.30 6.40 9.00 Uhr als ein in sich geschlossenes

Gebr. Dangiowit i

t

I Sethandlung. Fiſcherplan 2
Neue Promenade früher —mä3Kaiser Wilnelmshalie W sM r e hochweriiqes Kunswerk!n ne Eine Hochzeit mit Hindernissenl Veruhrungt 4.20 90 6.40 Uhr. lReizendes Lustspiel in 2 Akten mit p ichFomilien Cabaoret u Gerhard Dammann fHansi Deege. frauenreuth Nafuraufnahme. Bernimeln,

I —7 Ernenernräglick von T Uhr Vorstellußg der deseen R Portenkirchen Naturaufnahme. Die Herstellung v. Porzellanwaren. mr n. r
Ferd. Haassengier,7 Beginn: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. Beginn: Wochentegs 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. Metallwarenfabrik Bar tCabarett 2 Variele Kraft e Abend- Vorstellung 8.15 Uhr. Abend- Vorstellung 8.15 Uhr. ſübergr v r 1196. a

Zwile Preise. Kein Weinzwang. C. l tWochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Progremm. Eintfrittskorien nur am Tage der Lösung qültig. Neue und gebrauge,
weiße und bunte Bett
I bezüge, Hemden, Handtücher, Schürzen uſw.

kauft zu hohen Preiſen
Freu Hornickel,Klausſtr. 19.

Ecke Domſtr. Fernruf 4314

Sonntags und Donnerstags

4 hr- Cee- Cabarett
Donnerstags Abend

l
JIIIILULd0--C--C--DDDDDDDDDDDDDdDrrrpD

ä e MT Ka Ball o Junter e h Künstler. Schluss er n n 9 Vhr. 999
Zu

begchenrwechen

mmund zur Ergänzung Jhrer
Biblioihek empſehlen wiram eni intante

Rudolf Herzog,

Das große Heimweh. Ab Freitag den l. Oktober 1920:

m e

Ab Freitag! rataniinrung 1

ſasken, tun
Geb. 31.20 Wark.

ger In der HauptrolleGr Urichetr 51 Horn Albert Bassermann, du Burgtinber.
Fernruf 4681. 4 e der grosse Charakter-Sohauspioler W 1Deu sechlands, AnheſligenWaſſern Das Rätsel der Kriminalistikll

Der erste Ftlm der neuen Monumental Klasse 192021. eWochentags Vorfuhrung: 445 659 9.00 Dritter Teil Vier Aktez e ]|Ü—z7vpm—m dgh ]ymmä- mr ſDſſccſc:--dkinlar; Beginn 4 u Kinger, neiteres Spiel Herzblut. 5. Episode: Die unheilvolle MühleSonntag 59 3 Leute onne Kinder. in 3 Akten. Geb 17.40 Mark. 6. Episode: Die Auskunftei Veritas

J 2 c c Max Kretzer, Vorkuhrung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.Der Holzhänöler.
Geb. 16.50 Wark.

1

Clara Viebig,
Kinder der Eifel.

Geb. 14.40 Mark.

Hüte
für Herren aller Art in Wolle, Haar u.

t -Heidelherg land -Palagt!

Geiſtſtr. 5.
Freitag, den 1. Oktober, abends 7 Uhr

Die Tochter der Strasse
Gewaltiges Film- Drama in 5 AktenVelour aus bestem Maetoeriol. in modernen

Formen u. Farben sowie Sport- u. eger-mützen in grosser Auswe I Eröffnung winnen Zu haben der e leere M W er
Wiener Huthb und gleichzeitig Beginn der eleganten Buchhanölung der eueste esster Woe uthazar, Tanz ten Volksſtimme t Heute zum letzten Male: pSchmeerstrasse 14.

in den neu ausgeſtatteten Räumen,

J Gr. Ulrichſtr. 27.
ät Deutſcher EiſenbahnerVerhandla, Deutsehe u W 3.00 M. n a. S.) Für unſere Schulßinder See

Judex II. Teil und das vorzügl. Beiprogramm.

ja Deutsehe Toſſetts- Seife Stdek 3.20 t. Worten re e e h Kicht der dümmſte Bauer hat
Otto Bornschein es. Mittelstr. 21. im Woticzpars Schreibhefte, große und kleine Notiz die größten Kartoffeln,

bücher, Löſchblätter, Tinte, Feder ſondern wer ſeine Nu 42 zpsen mit ausMitgliederverſammlung büqher t r Feder(ſond ſei Rubannendansen erini

m Tagesordnung: i r veig Gutewerkſcha e Ange egen eiten.
Besonders preiswertes Angebot in ß d d R r der r insbe Buchhand'ung Volksſtimme, Aer Lehre ſei in en

ondere die auf dem Verbandotage vorgenommene Umgeſtaltung aKleid erstoffen. unſerer Verbandsſatzungen ertfordern unbedingies Erſcheinen Gr. Ulrichſtraße 27, und Kleintier gf.
4 u K 7 ne ichen ten b bäntsen de Polksbuchhandlyng Raumburg a.Hauskleiderstoffe T Mitsliedo buch legitimiert. Marienſtraße Vornehmſte Wochenſchrift für alle Gebiete

mogerne Streifen Neter 22,50 M im Garten, Haus und Hof.Schotten für Kinderklei er Schteber W Pera nngfe er n27 90 22 9 5 Stadt und herrſchaftliche Gäriner, Huisbeſiter. LandwirtMeter

Blusenstoffe
Landwürtſchaftliche Jnſtitute Pfarrer, Lehrer, Aerzte. Rentiers

oſtbeamte, Eiſenbahnbeamte, Garten und Obſtbauvereine
ereine für Geſlügel. Hunde, Kaninchen u. Bienenzucht

Tierſchutzvereine. Botaniſche u. zoologiſche Gärten, Fremden
heime, Landwirtſchaftskammern. Landratsämter, GemeindeUlster- Ulster Ulsteri ndervollen Farb-eingen Reiter 29,50 23,50 M. vorſteher, Welonhen d T endanignier

kinfarbige Kleiderstoffe Mk. 125-375 Mk. 425--750 Mk. 850--1300 Der „Lehrmeiſter“
e 48 S iſt zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volks zFarben Meter e Große tm P 777 der run m o uKleider-Velours billig gut elegant e e i h eth l h 24,50 22,50 B. e r n enund Blusen Wochenhefte gratis, ebenſo Probenummern.Endepols Dunker, eheinh: Johannes Hagenow 9 W neneeſtellung auf der Po eHalle a. S.,, Leipziger Str. 94.

Grosse Ulrichstrasse 19/20.
g m
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16. Diſtrikt. Achtung Genoſſen und Genoſſinnen
auluskirchenviertel). Sonnabend, den 2. Okt.,

8 Uhr, Diſtriktsverſammlung bei Rößler „Schloß
tinsberg“, Vorkſtraße 9. Der wichtigen Tagesordnung

halber iſt es notwendig, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen
erſcheinen. Der Diſtriktsführer.

Arbeits gemeinſchaft ſoziald. Beamten. Donnerstag,
abends 8 Uhr, in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, Karlſtraße,
Vortrag des Gen. Dietzel über Konſuüm- und Ge
n nſchaftsweſen. Alle Beamten ſind hiermit ein
geladen.

Arbeiterjugend. Heute, Donnerstag, treffen die Ge
noſſinnen und Genoſſen abends 7 Uhr auf dem Peißnitz-
ſpielplatz. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand.

„Freier Sängerchor“. Freitag, abends 7 Uhr, Singe-
un de im Vereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger
traße 10. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der

Sänger iſt notwendig. Der Vorſtand.

Aus dem 6tudtlrels.
Halle. 90. September 1920.

e halliſchen Parteigenoſſen unter dem Sozialiſtengeſetz.

Folgende Epiſoden, die wir der Jubiläumsſchrift der
Sozialdemokratiſchen Partei in Halle und Saalkreis ent
nehmen, welche unter dem Titel er Kampf Sieg“
im Jahre 1914 herausgegeben wurde, ſind ein Beweis für
die Strapazen, Plagereien und Unterdrückungen, die unſere
Genoſſen unter dem Schandgeſetz ertragen mußten. Für uns
Jüngeren ſollen ſie aber zugleich ein Anſporn ſein, mit
gleicher Tatkraft und Aufopferung an der Parteiarbeit teil
zunehmen, wie es uns die alten Kämpfer lehren:

Bei den ſtändigen Verfolgungen und der Aufmerkſamkeit
der Polizei waren die Zuſammenkünfte ſtets G ſchwierig
zu inſzenieren, aber die Genoſſen wurden andererſeits gerade
durch den Reiz des Verbotenen ſtark angeſpornt und ertrugen
die oft unangenehmen Begleitumſtände mit gutem Humor.
Bei einer Nachtſitzung mußten ſie unter ſtrömendem Regen
im Freien aushalten. Dicht gedrängt ſtanden ſie am
Friedhofeder Giebichenſteiner Kirche, während
es vom Himmel wie aus Waſſerſchläuchen goß. Nur einige
hatten einen Schirm mit, doch die meiſten mußten ohne einen
ſolchen ſtandhalten, bis die „Tagesordnung“ erledigt war.
Man tröſtete ſich damit, daß man gerade bei ſolchem Hunde-
wetter vor polizeilicher Ueberrumpelung ziemlich ſicher war.
Witze und fröhlicher Humor hielt n die Stimmung hoch.

Noch ungünſtiger war der Verſammlungsort und die Wit-
terung geleg ntlich einer Beſprechung über die Reichstags
ſtichwahl 1887 in Halle. Man hatte ſich dazu die ſogenannte
„Beeſfener Hohle“ auserwählt. Der Verſammlungsort
war allerdings ziemlich ſicher, aber dafür weit ab von irgend
welchem ſchützenden Dach. Ein naßkaltes Gemiſch von Schnee
und Regen fiel auf die Verſammelten, die vergeblich auf einen
Witterungsumſchlag warteten. Völlig durchnäßt und zer-
froren ging am Schluß der und jener den weiten Weg nach
ſeiner Wohnung zurück. Mancher arme Teufel war darunter,
der weder einen ſchützenden Schirm noch überhaupt warme
Kleidung auf dem Leibe hatte.

Zu einer ſtarken Geduldsprobe wurde eine andere Zu
ſammenkunft für einige Genoſſen. Der Verſammlungsort
war diesmal der ſogenannte Eierwe S bei Beeſen, nach dem
wan, wie immer, von verſchiedenen Stellen aus ging, um
nicht auffällige Trupps zu bilden und nicht alle zu gefährden,
falls die Luft „unrein“ war. Als nun einige Genoſſen von
der Stadt her ſich dem Eierwege näherten, ſahen ſie einen
Gendarm auffällig herumſpähen. Jhm ſchien wohl etwas
verdächtig zu ſein, und für dieſen Fall galt es nun, den
Späher irrezuführen, um die Verſammlung zu retten, auch
wenn man dann nicht ſelbſt dabei ſein konnte. Das war
natürlich jed m ſtets unangenehm, aber in einem ſolchen Falle
ſpielte das Perſönliche keine Rolle. Man hatte auch ganz
richtig vermutet, denn als der Gendarm die drei verdächtigen

Partel Angelegenheiten

m r 4 4r 4 4 4 e e rT er W 4 43 n en c
6 W erre t

4. Jahrgang Nummer 230
Geſtalten bemerkt hatte, ließ er e nicht wieder aus den
nen. Und gerade das war unſeren ſſen lieb. Sie
liefen jetzt immer die verſchiedenen Feldwege hin und her,
aber immer weiter ab von jenem Platze, wo die Zuſammen
kunft ſtattfinden ſollte. Bis ans äußerſte Ende des Reviers,
das für den Gendarmen in Betracht kam, lief man und ging
dann immerfort ſpazieren. Der Gendarm ſtändig in ent-
ſprechender Entfernung hinterdrein. Stunde auf Stunde
verfloß und die Verſammlung am Beeſener Eierwege ſchien
kein Ende zu nehmen, denn man erblickte nirgends auf einem
Wege abziehende Genoſſen. Alſo galt es, den unermüdlichen
Spaziergang weiter ſorgen Freie ſpazieren zu gehen
ermüdet bekanntlich nicht halb ſo ſehr, als es ungentun zu müſſen, und ſo kann man den Genoſſen nacht len. daß

ſie nach verſchiedenen Stunden am liebſten abgerückt wären,

u e eDer letzte Tag
dem Quartalwechſel muß für

alle Genoſſen auch

ver letzte Anſporn
dazu ſein, unſerem Kampforgan,

der „„Volksſtimme“
dem einzigen ſozialdemokratiſchen Organ
im Regierungsbezirk Merſeburg

neue Leſer zuzuführen,

h e
aber das Pflichtgefühl überwog. Wie leicht konnten ſie ſich
dadurch noch verdächtiger machen und ſchließlich ungewollt
einen Anlaß geben, daß die Verſammlung von dem Gendarm
entdeckt werden konnte. Dann lieber weiter ſpazieren ge
gangen. Der Mittag kam, und von früh 9 Uhr lief man ſchon,
aber der Gendarm zeigte noch keine Ermüdung. Augenſchein
lich war er das Laufen mehr gewohnt als unſere ſtändig
arbeitenden Genoſſen. Es wurde 1 4 und wurde 2 Uhr.

mmer hin und her über die Wieſen, die L entlan
reuz und quer, mal hier durch dieſes Dorf und dort dur

jenes Dorf. Jrgendwo mal einzukehren wagte man nicht, weil
man auch den Gendarm der Verſammlung wegen im Auge
behalten wollte. Man konnte ja nicht wiſſen, ob er etwa
vorher ſchon den Verſammlungsort bemerkt hatte. Beſſer ſo,
weiter marſchiert. Schon ſtark auf 3 Uhr ging es, dann ſchlug
es drei von irgendeinem Kirchturm, aber der Gendarm wich
nicht aus dem Felde. Jmmer weiter gelaufen, ſchon mit
ſchwer ſchleppenden Gange. Endlich 4 Uhr wurde man ſich
ſchlüſſig, daß nunmehr beſtimmt die Zuſammenkunft zu Ende
ſein mußte und auch ſonſt keine beſondere Gefahr beſtand.
Nunmehr wandte man ſeine Schritte der Stadt zu, aber ebenſo
eilig lief der Gendarm hinterher und hielt än der Stadt-
grenze einen von den drei verdächtigen Spaziergängern an
mit den Worten:

„Was haben Se den ganzen Tag hier draußen zu tun
gehabt?“

„Spazieren ſind wir gegangen. Sie haben es G geſehen.
„Hm das hm ſpazieren gegangen. Sie ſcheinen

was anderes vorgehabt zu haben? Hm
„Wir gehen eben gern mal ſpazieren, wenn man die

ganze Woche drinnen iſt.“
„Hm ja. Wie heißen Sie?“

vor

„Mein Name iſt Straße, Nummer„Haben Sie keine Papiere?“
„Papiere Nee. Da nimmt man d keine Papiete

mit, wenn man bloß mal ehren geht. Sie wollen michwohl r deswegen arretieren?“

„Hm hm Es iſt gutDamit trennten ſich Gendarm und r Augen
ſcheinlich fand der Beamte doch keinen ausreichenden Grund
zur Verhaftung.

Sitzung des Theaterausſchuſes.

Dem Theaterausſchuß lag eine Maßnahme des Magiſtrats,
die ſich mit einer anderweitigen Jnſtandhaltung des Strom
ammlers im Stadttheater befaßt, zur Begutachtung vor. Auf

Grund eines Vertrages war eine Kölner Firma verpflichtet, gegen
eine Entſchädigung von 980 Mk. für das Jahr, den Stromſammlernoch bis zum daſe 1925 gebrauchsfähig zu erhalten. it dem
81. Dezember v J. kündigte jedoch die Firma den Vertrag, der
ihr die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ein ferneres Ein
halten des Vertrages machten. Der Magiſtrat mußte,
wenn auch mit größtem Widerwillen, die Kündigung annehmen.
Die Firma verpflichtete ſich aber die z. Z. erforderlichen Jnſtand-
ſetzungsarbeiten koſtenlos auszuführen. Dabei ergab ſich aber. daß
eine größere Anzahl poſitiver Platten neu zu erſetzen waren. Die
Beſchaffüng derſelben war mit einem Koſtenaufwand von 40 000
Mark verbunden. Die Firma war nun bereit, die Hälfte dieſer
Koſten zu tragen, wenn ihr auch weiterhin die Jnſtandſetzungs-
arbeiten an dem Stromſammler übertragen wurden. Da eingleichgünſtiges Angebot von einer anderen Firma nicht gemacht
wurde, ſo hat der Magiſtrat der Kölner Firma die Ausführung der
erforderlichen Arbeiten übertragen. Der Ausſchuß hat Einwen-
dungen gegen die Erledigung der Angelegenheit nicht zu erheben
und wird der Stadtverordnetenverſammlung die Bewilligung der
erforderlichen Mittel in Höhe von 33 500 Mk. empfehlen.

An zweiter Stelle beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit dem er
weiterten Plane eines Umbaues des Thaliaſaales. Durch die
Gründung der Volksbühne hat ſich eine erweiterie Jn-
anſpruchnahme des Thaliaſaales erforderlich gemacht. Der ſ. Z.
mit einem Koſtenaufwande von 130 000 Mk. beſchloſſene Umbau
Cnüat den Anforderungen, die im r auf die Benutzung des
Saales für die Zwecke der Volksbühne zu ſtellen ſind, nicht. Der
Saal iſt daher in einen vollſtändigen Theaterraum mit Logen und
Emporen umzubauen. Da kein feſt eingebautes Geſtühl in An-
wendung kommt, kann der Raum auch zu jeder anderen Veranſtal-
tung, ſelbſt zum Tanz benutzt werden. Bei dieſer vielgeſtaltigen
Verwendung iſt zu hoffen, daß ſich ſowohl eine Verzinſung wieeine Amortſſation der 400 000 Mk. betragenden Bauſumme ermög-

lichen läßt. Dieſer Umſtand erleichterte es dem Ausſchuſſe, des
Vorlage zuzuſtimmen.

Die Schulzenſur.

Der mit Ziffern oder Eigenſchaftswörtern bedeckte Bogen
Papier, „Schulzeugnis“ genannt, iſt wieder daheim. Die
Stellung des Elternhauſes zum Zeugnis geht gewöhnlich davon
aus, welchen Nutzen oder Schaden es ſtiften könnte. Deshalb
iſt die Spannung auf den Ausfall des „Wiſches“ in den
Mittel und höheren Schulen größer als in den Volksſchulen,
weil dort oft genug über das weitere Schickſal des Schülers
und damit des elterlichen Geldbeutels entſchieden wird.

Den Kern dieſer Einrichtung finden jedoch nur wenig
Eltern und leider auch nicht alle Lehrer. Das Schulzeugnis iſt
eigentlich nur „Erſatz“. Es iſt etwa das, was der Mathema-
tiker, Chemiker und Aſtronom eine Formel nennen. Dieſe
Wiſſenſchaftler zerlegen nämlich den von ihnen zu bearbei-
tenden Stoff in ſeine Grundbeſtandteile, zählen ſie der Reihe
nach auf und haben dann die Formel des Stoffes. Sie gilt
ſolange als zutreffend, ſolange nicht eine neugeartete Unter

Gebiete faſt täglich.
Jm Unterrichtsweſen liegen die Dinge leider anders.

Hier herrſcht zumeiſt eine ſehr alte und daher überaus grobe
Unterſuchungsmethode, wenn es gilt, nach einer beſtimmten
Schulzeit den geiſtigen Standpunkt des Schülers auf eine
Formel zu bringen. Man zergliedert ihn gemäß dem Stunden-
plane in „Fächer“ und beurteilt das geiſtige Beſitztum nach
der Menge, in welcher der Schüler den ihm dargebotenen
Stoff wieder von ſich geben kann. Es gibt ſogar Anſichten,
daß dabei auch die Form der Darſtellung nicht verändert
werden dürfe. Als Werkzeug duldet man nur die Sprache
oder die Schrift, ſoweit es ſ nicht um ausgeſprochen tech-niſche Fächer wie Turnen, Zeichnen, Handarbeit handelt.

Kleines Feuilleton

Als das Sozialiſtengeſetz ſiel.
1890 30. September 1920.

Nun trennen dreißig Jahre uns von vergangenem Fluch,
Seit auf die Totenbahre das Schandgeſetz man trug!
Unendliches Erleben r dieſe t Zeit,
Jn der wir konnten weben der Welt ein neues Kleid!

Mit Haß und Qual und Tücke hat man uns ſchwer bedacht,
Daß uns der Zorn erdrücke geifernder Niedertracht!
Man ſuchte uns zu packen und fing uns doch nicht ein:
Wir ſtrafften nur den Nacken in tauſendfältger Pein!

Mit Wolluſt man zerſetzte uns unſer blutend Herz,
Man jagte uns und hetzte uns ruhlos allerwärts!
Umfoltert und umheuchelt voll Wut mit Vorbedacht,
So hat man uns gemeuchelt und heimatlos gemacht!

Wir aber ließen lohen in uns das heilge Licht,
Wir beugten uns dem Drohen der rohen Foltrer nicht!
Zu unſrer hehren Sache wir ſtanden unbeirrt
Im Bannſtrahl ihrer Rache, von ihrem Haß umſchwirrt!

Wir duldeten in Schmerzen. Wir ließen Heim und Haus!
Wir trugen unſrer Herzen Weh in die Welt hinaus!
Wir trotzten und wir ſchrien Verachtung dem Gezücht
Und unſern Ekel ſpien wir ihnen ins Geſicht!

Sie wähnten uns zuſchanden! Doch anders kam es ſehr!
Wir wuchſen und wir ſtanden bald da ein großes Heer!
Ein Heer von unbeſiegten Kämpfern um höchſtes Recht!
Wir, die ſie uns bekriegten, gewannen das Gefecht!

Wir trugen Wunde an Wunde. Wir trugen's ohne Gram!
Der Schandzeit letzte Stunde: die Freiheitsſtunde kam!

rännen dreißig Jahre ins Meer der EwigkeitSe dieſer zeig llare Log unſren Kampf geweiht!

Deſſ' wollen wir gedenken, wie ſich's zu denken ziemt:.
Ein In die geitVerſenken, das niemand lärmend rühmt
Gedenken und Geloben, wie auch der Zeitſturm gellt,
Er wird uns treu erproben: Vorwärts, unſer die
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Auff henerr? gende Erfindung eines indiſchen Pflanzen-
hyſiologen. Der bekannte indiſche Pflanzenphyſiologe ProfSadadis Chandra Boſe F. R. S. von der Univerſität Kalkutta iſt

anläßlich der Naturforſchertagung in Mannheim nach Deutſchland
gekommen und wird an mehreren deutſchen Hochſchulen über ſeine
aufſehenerregenden Erfindungen Vortäge halten. U. a. führt er
ſeinen Crescograph vor, bei dem mit 50millionenfacher Berat
rung das Wachstum und der Ernährungsvorgang an lebenden
Pflanzen ſichtbar gemacht wird.

Städtiſche Kammerſpiele.
Elavigo, Trauerſpiel von Goethe.

„Dann hab' ich ein Trauerſpiel gearbeitet, Clavigo, moderne
Anekdote, dramatiſiert mit möglichſter Simplizttät und Herzens-
wahrheit; mein Held, ein unbeſtimmter, halb groß, halb kleiner
Menſch So ſpricht der Dichter in einem Briefe über ſein
Werk, das in der Geſtalt des Clavigo, des ungetreuen Liebhabers
ein Selbſterlebnis Goethes enthält. Aehnliche Zweifel. Reue und
viele Zwieſpaältigkeiten im Denken und Empfinden wie ſein Held,
wird auch der Geſtalter des Trauerſpielts empfu gen haben, als
er ſeine Straßburger Geliebte, Friderike Brion, verließ.

Das Motiv für den Clavigo entnahm Goethe einer Geſchichte,
die der franzöſiſche Dichter Caron de Beaumarchais erlebt und 1774
geſchildert hat. Die Dichtung zeigt wenig Handlung. aber höchſte
Steigerung der Affekte. Die Varſteller der Hauptperſonen erhal-
ten dadurch ſchwierige Aufgaben. Es war aber erfreulſch, zu ſchen,
wie gut nicht nur das J gelang, ſondern auch jeder ein-
zelne der Mitwirkenden nur Beſtes gab. Der Clavigo war eine
hervorragende Leiſtung von Fritz Henſel. Die Entſchlußunfähig-
keit und ZZaghaftigkeit wurden gut hervorgekehrt und unterſtr chen
durch das weienenſpiel, worauf gerade in dieſem kleinen Theater
beſonderer Wert gelegt werden muß. Den Carlos ſpielte Hermann
Wedding im Anfang nicht mit der notwendigen Betonung des
eigenſinigen Charakters dieſer Geſtalt. Jn den folgenden Akten
traf er beſſer den menſchenfeindlichen, etwas verbiſſenen Höfling,
der nach dem Sinne Goethes Hwiy kein abſolut verachtungs
würdiges Subjelt, ieinen feilen Hofſchtanzen darſtellen ſoll.
Marie Beaumarchais fand in Hedwig Jonas die te
ſtalterin. Gerade dieſe Rolle ſetzt es Können voraus. Gar
zu leicht kann die heftige Gemütsbewegung des betrogenen Mäd-
chens, wenn nicht echt und wahr wiedergegeben, peinli Empfin
den bei den Zuhörern hervorrufen. die Wiedergabe dieſer
Rolle von Anfang bis zum Schluß prächtig glückte, ſei der
Künſtlerin gedankt. Unnötig zu ſagen, daß Joſef Krahé den
rächenden Bruder mit aller Leidenſchaftlichkeit und tiefſter innerer
Bewegung auf die Bühne ſtellte und dadurch der Aufführung denvollen Gedalt gab. Wenn nicht vor
fus der viel z deitigen Verdunkeln dem r Akt ver grobe Un

ng des

und nicht in einen Muſentempel verſetzt glaubte, ſo könnte über die

Liederabend Conſée-Trunk.
Abgeſchen davon, daß ein Liederabend, der nur Lieder einer

Eattung hier der neuzei lichen Lyrik berückſichtigt, die Gefahr
der Ermüdung, um nicht zu ſagen Langeweile, in ſich birgt, wurden
auch die Hoffnungen nicht ganz erfüllt, die man auf dieſen Münch
ner Baritoniſten geſetzt hatte. Ohne Zweifel beſitzt das Organ
Kraft und Glanz, und würde voll und ganz ausgenützt, recht gute
Wirkungen hervorbringen. Es fehlte aber die innere Anteil-
nahme, und wenn Oskar Conſée auch einige Lieder wie „Aus den
Nibelungen“ und „Die Allee“ mit Erfolg vortrug er war
weit davon die Zuhörer in Bann zu ſchlagen. Dazu kamen noch
einzelne Unſtimmigkeiten in den höheren Lagen. Die Lieder
Richard Trunks zeigen tiefes muſikaliſches Empfinden und innige
Verbindung des Textes mit der Muſik. Der Komponiſt hat der

Natur die Töne abgelauſcht und beſonders in den Raturliedern
die richtige Sprache gefunden. Auch die „Serenade“ übte eine er-
reifende Wirkung aus. Der Komponiſt war ſeinen Liedern der

te Jnterpret und begleitete auch ſonſt gewiſſenhaft und geſchickt.
Der ſpärlich beſetzte Sagl zwang noch zu der üblichen Zugabe.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr wird das
Luſtſpiel „Dr. Klaus“ von L'Arronge Freitag geht unterder Spielleitung von Eugen Teuſcher Gerhart Hauptmanns Komö-
die „Der Biberpelz“ in Szene. Jn den Sauptrollen ſind beſchäf
g. Dora Debicke (Frau Wolff), Charlotte von Durand (Frau

otes), Jrma Grawi (Adelheid), Lilli NRürnberger (Leontine),
Adalbert Kriwat (Wehrhahn), Hans aefer (Krüger), Fritz
Henſel. (Dr. Fleiſcher), Richard Erlecke (Motes), Eugen Teuſcher
Wolff), Willi Schur (Wulkow), Heinz Rohleder (Glaſenapp),
tto Tiedemann (Mitteldorf). Sonnabend nachmittag 3 Uhr

halben Schauſpielpreiſen „Die Braut von
onnabend, abends 72 Uhr Schillings- Konzert. Sonn

gen
„Tannhäuſer“, Montag „Als ich noch im Flügelkleide“.

Schillings- Konzert im Stadttheater. Am Sonnabend, den
2. Oktober, abends 7 Uhr findet im Stadttheater das Schillings
Konzert ſtatt, in dem e Werke des Meiſters zum Vor
trag kommen und zwar: Vorſpiel zu „Jngwelde“, Das
lied“ (geſprochen von Leopold Sachſe), „Seemorgen“, ſünfoniſche
Frr „Glockenlieder: Die Frühglocke, Die Nachzügler, Ein Bild

en, Mittagskönig und Glockenherzog“ (geſungen von Kammer-
ſängerin Barbara Kemp von der Staatsoper Berlin), „Das
Erntefeſt aus Moloch“.

Die ſtädtiſchen Muſeen ſind ab 1. Oktober unentgeltlich ge
öffnet? Dienstag, Donnerstag 11--1; Sonntags 10--1.

ſuchung Gegenbeweiſe bringt. Das geſchieht aber auf dieſem

übt“ worden wäre, wodurch man ſich in eine ſpiritiſtiſche Sitzung

Aufführung des Clavigo das Prädikat tadellos gefällt werden.

mittag Volksvorſtellung „Heimat“, Sonntag abend 7 Uhr
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Das Urteil erfolgt in den bekannten Ziffern oder Eigenſchawörtern. Dieſes Verfahren hat zwei ſchwere Mnler

Es wird nämlich r falſch oder überhaupt nicht beur
teilt, was zum h ſitze des Schülers gehört und weder
wündlich noch ſchriftlich dargeſtellt werden kann, z. B. Reli-
gtöſität, Gemeinſchaftsſinn, Willenskraft, Darſtellungsver-
mögen des Geſichts, der Hände, des ganzen Körpers, vor allem
aber die verſchiedenſten Arten, ſich in die Umwelt hinein
arbeiten. Andrerſeits bleibt es dem Lehrer vollſtändig

überlaſſen, nach welchem Geſichtspunkte er zenſieren will. Er
kann es überſehen, daß die Leiſtung des Schülers von einer
körperlichen oder ſeeliſchen Verſtimmung, von einer äußer-
lichen Ablenkung, von Gleichgültigkeit oder Widerwillen gegen
den Stoff, von Befangenheit den Kameraden gegenüber be-
einträchtigt wird. Er kann auch nach Belieben den Maßſtab
der Leiſtung verändern, z. B. grundſätzlich kein „Sehr gut“
geben wollen.

Dieſe wenigen Beiſpiele laſſen ſchon erſehen, welche Zu
fälle beim Entſtehen eines Zeugniſſes mitſpielen können. Es
gibt darum eine Anzahl Lehrer und eine noch größere Zahl
von Wiſſenſchaftlern, die das Schulzeugnis nicht ernſt nehmen.
Dennoch iſt es dazu berufen, eine große Bedeutung zu erlangen.
Allerdings muß das Verfahren bei ſeiner Herſtellung gründ
5 geändert, es muß wiſſenſchaftlicher werden. Die Hand-
habe dazu bietet der verhältnismä g junge Zweig der
Pſychologie, die „Pſychotechnik“. Jhr Verfahren bemächtigt
fich jeder Art Ausdruckskraft, aller Sinne, aller Bewegungen,
wobei es dem Beurteiler keine ſelbſtändigen Eingriffe in die
Ergebniſſe der Prüfung erlaubt. Es iſt deshalb nur dann an
wendbar, wenn die Schule das Fächerſyſtem als Grundſatz

und als ſogenannte „Arbeitsſchule“ den Schülern jede
Art Ausdruck ihres geiſtigen Jnhalts erlaubt.

So wird das Schulzeugnis, das nun wieder daheim iſt,
zu einem Ankläger der Jetztſchule und zu einem neuen Be-
weismittel dafür, daß die Schule der Zukunft nur „Arbeits-

ſchule“ ſein darf. Görſch.
Die Waffenablieferung.

Es ſind bis jetzt abgeliefert: 12 Maſchinengewehre, 6 Maſchinen
piſtolen, 1181 Gewehre, 361 Karabiner, 152 Armeercvolver, 289
Armeepiſtolen, 316 Handgranaten, 1 Geſchütz-Richtevorrichtung, 133
Maſchineng. w.-Schlöſſer, 40 Maſchinengew. Läufe, 31 Maſchinen-
gewehr-Zuführer, 610 Gewehr-Schlöſſer, 125 Gewehr-Läufe, 44
Karabiner-Schlöſſer, 335 Karabiner-Läufe, 4 Armecpiſtolen-Läufe,
1 Armeecpiſtolen-Gleitſchiene, 2 Zünder, 583 n 78 774
Handwaffen-Munition, 1 Kilogr. r rtillerie- Munition.
Bei Annahme von Munition und Waffen wird weder nach Namen
oder Legitimation des Ueberbringers noch nach Herkunft der Gegen-
flände gefragt. Die Prämienzahlung in voller Höhe erfolgt nur
noch bis 10. Oktober 10920.

Zwei Opfer der Kapptage.
Während der Kappage wurde der Direktor der Rohpappen-

fabrik Radewell, Karl Kamp, ermordet. Jn der Situng des
Schwurgerichts vom 28. September kam dicſe Bluttat zur Ver
handlung. Der Arbeiter Paul Wiſſe aus Ofendorf, geboren 1896,
noch nicht beſtraft, war des Mordes ansellagt. Am 18. März ſei

eſagt worden, ſo beiundete ein Zeuge, Riebe, Ofendorf, daß derircktor Kamp auf Arbeiter geſchoſſen habe. Der Urheber dieſer
Nachricht iſt jedoch nicht feſtgeſtellt worden. Der Vertrauensmann
Dörr, der Einwohnerwehr, die in den Kappragen in Ammendorf
gebildet wurde, ſoll daraufhin den Auftrag gegeben haben, Kamp
S verhaften. Kamp, der ſich vor den anrückenden Leuten auf den

oden geflüchtet hatte, wurde aufgefordert rufen es
würde ihm nichts geſchehen, er ſolle nur die Waffen abliefern.
Kamp hat es aber vorgezogen, oben zu bleiben. Auf Anordnung
des Truppenführers iſt dann eine Salve nach dem Boden abgegeben

Der Angeklagte Wiſſe iſt nun, nachdem ſich der Direktor auf
den Boden geflüchtet hatte, auf einer Leiter hinter ihm herauf
geſtiegen und hat nach der Anklage auf den Direktor geſchoſſen;
während er früher 23 ſagt hatte, er habe mit auf den Direktor
geſchoſſen, leugnete er dies jetzt und behauptete dagegen, er habe
nicht gezielt und auch nicht die Abſicht gehabt zu geſtern. der Schuß
ſei aber losgegangen. Kamp hatte zwei Bauc ſchüſſe und einen
Beinſchuß bekommen; Wiſſe ſoll alle drei Schüſſe abgegeben und
dem Unglücklichen mit dem Kolben den Schädel eingeſchlagen haben.
Dem Schwerverletzten wurde auch noch die Uhr und Kette geraubt!

Auch Kamps Wohnräume ſind demoliert und Sachen im Werte
von vielen tauſend Mark geraubt worden: der Buchhalterin Kamps,
die als Zeugin in der rhandlung anweſend war, wurde be

hlen, in ihrem Zimmer zu bleiben: auch ſie wurde um Uhr,
uhe, Eeld uſw. beſtohlen.
Nach der Beweisaufnahme konnte es keinem Zweifel unter

liegen, daß Wiſſe der eigentliche Mörder Kamps iſt, und die Ge
worenen bejſahten dann auch die Schuldfragen im Sinne

er Anklage, worauf der Angeklagte zum Tode und dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde. Dex An
geklagte nahm das Urteil ohne Bewegung auf.

Die Neuwahl der Beiſitzer zum Kaufmannsgericht.
Sämtliche Beiſitzer des Kaufmannsgerichts ſcheiden mit Ab-

lauf des Jahres 1920 aus ihren Aemtern aus und es haben Reu-
wahlen ſtattzufinden. Es ſind 40 Beiſitzer zu wählen und zwar
20 aus den Kaufleuten, welche mindeſtens einen Handlungs-
gehilfen oder Handlungslehrling regelmäßig das Jahr bindurch
oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres J ſowie 20 aus den
Handlungsgehilfen. Die Wahl dieſer Beiſitzer erfolgt am Sonn-
tag, den T. ine de in der Zeit von vormittags
10 Uhr bis nachmittags 3 Uhr.

Zur Ausübung des Wahlrechts werden die folgenden 3 ört-
lichen Wahlſtellen eingerichtet: 1. Wahlſtelle: Torſchule, Tor
ſtraße 13/14. 2. Wahlſtelle: Martinſchule, Charlottenſtraße 15.
3. Wahlſtelle: Neumarktſchule, Hermannſtraße 32.

Die Wah!vorſchlagsliſten ſind von den Wahlberechtigten bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 16. Oktober 1920, nachmittags 3 Uhr,
in der Gerichtsſchreiberei des Kaufmannsserichts, Schmeerſtr. 1 I,
einzureichen.

Die Vorſchlagsliſten ſind für die Kaufleute und Handlungs-
gehilfen geſondert aufzuſtellen und dürſen ſowohl bei den Kauf
leuten wie bei den Handlungssgchilfen je 20 Namen enthalten
e müſſen unter Benennung eines für weitere Verhandlungen
evollmächtigten Vertreters von mindeſtens 10 Wählern des

betreffenden Wahlkörvers unterzeichnet ſein.
Die Wa werden ſpäteſtens am 27. Oktober

1920 öffentli anntgegeben.Das Wahlrecht darf nur perſönlich durch Abgabe eines
Stimmzettels an einer Wahlſtelle und zwar an derjenigen aus-
geübt werden, in deren Bezirk der Wähler zur Zeit der Vornahme
der Wahl ſeine Handelsniederlaſſung hat oder beſchäftigt iſt.

Zum Beiſiver r nur berufen werden, wer das dreißigſte
Lebensjahr vollendet hat.

Zur Teilnahme an der Wahl ſind berechtigt: dieienigen, auch
weiblichen Perſonen, welche das zwanzigſte Lebensjahr vollendet
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Handlungsgebil deren ne an Lohnoder Gehalt den We von fün Veguſen Mark überſteiat,
owie die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen ſind weder wahl-

tigt noch wählbar.
Formulare zu dieſen Zeugniſſen werden in der Gerichts

ſchreiberei des Kaufmannsgerichts, Schmeerſtraße 1 I, unentgelt-
lich verabfolgt.

Die Kapitalertragsſteuer.
Jn der Oeffentlichkeit herrſcht noch immer Unklarheit darüber,

in welcher Weiſe die Kapitalertragſtener von Zinſen aus Hypo
theken und ſonſtigen Darlehen zu entrichten iſt. Jm Hinblick auf
den bevorſtehenden Zinstermin werden die einſchlägigen Beſtim
mungen in Erinnerung gebracht.

Der Schuldner hat zehn vom r der geſſchuldeten Zinſen
einzubehalten und für Rechnung Gläubigers binnen einem
Monat an die Kaſſe, bei der er. der Schuldner, ſeine Einkommen-
ſteuer zu entrichten hat, abzuführen. Bei der Abführung des Be
trages hat er Ramen, Wohnort und Wohnung des Gläubigers,
Kapitalſchuld, Zinsfuß, Zinsbetrag und die Zeit, für die der Zins
gezahlt wird, anzugelen. Die ron der Kaſſe erteilte Q..i ur,
erhält der Gläubiger. Ausnahmen hiervon beſtehen nur, wenn
der Hypotheken- oder Darlehnsgläubiger zu den im S 3 Nr. 1, 2,
2 Abſatz 1. 6 des Kap'talertragſteuergeſetzes bezeichneten Anſtalten
uſw. (z. B. Reich, Länder, Gemeinden. Sparkaſſen, Hypotheken-
banken, Verſichernnasgeſellſchaften) gehört.
z der Zinsbetreg unverkürzt ausgezahlt werden, wenn dem
Schuldner nachgewieſen iſt, daß der Gläubiger als befreit im
Sinne der genannten Beſtimmungen anerkannt iſt.

Hat ein Schuldner dor geſetzlichen Vorſchrift zuwider die Kapi-
talertragſterer nicht gekürzt, ſondern dem Gläubiger den vollen
Zinsbetrag gezahlt, ſo iſt der Gläubiger ſeinerſeits verpflichtet, die
Kapitalertragnſteuer abzuführen, und zwar an die Kaſſe, an die
er, der Gläubiger, ſeine Einkommenſteuer zu entrichten hat oder zu
entrichten hätte.

Zur Beſchlenunigung der Abfertigung des Publikums an den
Paketſchaltern trägt es weſentlich bei. wenn die Paketauflieferer
die Paketkarten vollſtändig freigemacht vorlegen. Früher, als
der Pakettarif noch ſo verwickelt war, daß ſeine Kenntnis nicht
jedermann zugemutet werden konnte, mußte die Poſt ſich damit
abfinden, daß die Arbeit des Markenaufklebens faſt ausſchließlich
den Annahmebeamten überlaſſen wurde. Nachdem jedoch der
Tarif Zurch die neuere Geſetzgebung weſentlich vereinfacht und
überdies der Freimachungszwang für Pakete eingeführt worden
iſt, wird Wert darouf gelegt. daß das Publikum ſich auch daran
gewöhnt. die Paketfarten vor der Auflieferung am Poſtſchalter
mit den erforderlichen Freimarken zu bekleben. Zahlreiche
Firwen, die über den Nutzen dieſer freiwillig übernommenen ge
ringfüoigen Mehrarbeit jedenfalls nicht im Zweifel ſind, tun
dies ſchon jetzt. Weit häufiger iſt jedoch zu beobachten daß die
Auflieferer namentlich größerer Mengen Vakete ſich die Arbeit
des Markenaufklebens ſparen. obwohl ſie über die Höhe der Ge-
bühroenſätze nicht im Zweifel ſind. Jm Jntereſſe einer ſchnelleren
Abhwickelung des Schalterverkehrs wird daher die Selbſtbeklebung
der Paketkarten mit Freimarken angelegentlichſt empfohlen.

Wegen Mordes und ſchweren Landfriedensbruchs wird von
der Staatsanwaltſchaft Halle ſeit längerer Zeit der Kupferſchmied
Häußler, geboren am 7. 2. 1902 zu Teutſchenthal, verfolat.
Während der kommuniſtiſchen Umtriebe hat H. dort volitiſche
Gegner erſchoſſen. Die Kriminalpolizei ermittelte den H. in
Hamburg in der Springeltwiete, holte ihn des Nachts aus dem
Bett und verhaftete ihn.

Durch Einbruch ſind in der Nacht zum 23. d. M. aus dem
Speicher der Sack. und Preßtuchfabrik Carl Steckner, Viehhofſtr. 40,
ein großer Poſten neu weiße Baumwollneſſelſäcke 1.10 Meter lang.
d5 Zenimeter breit, im Werte von 11 000 Mk. ſowie 3 große Zu
ſchneideſcheren geſtohlen worden. Von den Tätern wurde ein
großer Steinme'ßel und ein Kavallerieſähel zurückgelaſſen. Unter
Hinweis auf di vom Geſchädigten ausgeſetzte Belohnung von 500
Mark wird um jſachdienliche Angaben an die Kriminalpolizei,
Zimmer 79. gebeten.

Reichsbund der Kriegsbeſchädiaten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. Die Mitgliederverſamm
lung der Abteilung „Kriegsbeſchädiate“ findet am 1. Oktober,
8 Uhr der Abteilung „Kriegshinterbliebone“ am 5. Oktober, s Uhr,
tn „WilscoorfsGeſellſchaftshaus“ ſtatt. Jn beiden Verſammlungen
wird Kamerad Fiedler über das Militärverſorgungs-Gerichtsver-
fahr n reden und unbedingtes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes
iſt Pflicht.

Die C.-T.- Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße 51 bringen ab Freitag,
den 1. Oktober den großen Film „Masken'“, letzter
Wunſch zur Vorführung, in der Hauptrolle Albert Baſſer-
mann, der größte Charakterſchanſpieler Deutſchlands. Baſſer
menns letzte Filme, wie: „Die Stimme“ oder „Die Sühne des
Grafen Doſſy“ ſind wirkliche Meiſterwerke der Filmkunſt. Der
erſte Film der ncuen Monumentalklaſſe 1920/21, „Masken“ wird
alles bisher von Vaſſermann Geſehene in den Schatten ſtellen.
Für den nötigen Humor ſorgt Karlchen in ſeinem tollen Luſtſpiel
„Leute ohne Kinder.

„Beths Bunte Bühne wartet mit einem vollſtändig neuen
Spielplan auf. Elſe Tima und Georg Krönlein, ehe--
malige beliebte Mitglieder des Walhalla- Operetten Theaters. ſeien
beſonders hervorgehoben. Auch Fred Kaiſer, Max Dietze
und Max Arras erfreuen ſich eines guten Rufes am Kabareit.
(Siehe Jnſerat.)

Dieſen kann grund-

Provinz und Umgegend

étüdtetag der n und des Freiſtagtes
Tagung am 28. September 1920.

Oberbürgermeiſter Genoſſe Beim s, eröffnete
9*4 Uhr den Städtetag und begrüßte die erſchienen Delegierten.
Oberpräſident Zrling läßt ſich entſchuldigen, da die Verſorgung
der ſtädtiſchen Bevölkerung mit Kartoffeln zu annehmbaren Prei-
ſen ihn am Erſcheinen perhindert. Der Vorſitzende gibt die Tages-
ordnung bekannt und erwartet, daß die Wahlvorſchäge zum neuen
Vorſtande bis zum Ende der heutigen Tagung eingereicht werden.
Es erfolgt Abſtimmung über folgende Anträge, denen die Ver
ſammung zuſtimmt:

Die Senkung dex Kartoffelpreisfrage im Jntereſſe der werktätigen Bevsllerun

Die Löſung der Streitfrage, daß preußiſche Landesteile der
ſteuerlichen Hoheit Thüringer Staaten zugeteilt werden,
muß erfolgen.

Ein Antrag von Bitterfeld über den Erlaß des Miniſters
achmittag und jede 4.Fäniſch, daß jede Woch ein ſchulfreier

Woche ein ganzer Tag zu Schulwanderungen freigegeben werden
müſſe, ſoll ergänzt werden, daß die Abnahme der Haftpflicht vom
Lehrer erfolgt, die Lehrer ſelbſt auch verſichert werden und eine
beſondere Entſchädigung gewährt werden müſſe, außerdem dieſe
Dienſtſtunden von den Pflichtſtunden abgezogen werden ſollen.Der Antrag wird in ſeinen erſten Teilen als hurertndrs in
ſeinem letzteren Teile aber abgelehnt, da dieſe Wanderungen keine
B. laſtung, ſondern Erholung für den Lehrer ſeien. Ein treter
rer Stadt Vitterfeld ſtellt d daß dieſer Antrag von den Lehrern
der höheren Schulen geſtellt worden ſei. Dem ande zur weiterten c ung werden überwieſen: Ein Antrag daß die Ueber
nehme der alten Polizeiverwaltung bei der ung der ſtaat-
lichen Polizei einer Prüfung unterzogen wi rd. iter, daß die
Prüfung der Anwärter für den Selretärdienſt einheitlich lti h ine re Rede der Beſeäheneänn ſie bie

der deutſchen See r dran
inkommenſteuer hat die
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14 Städteheushalten von 1914-1920 gibt unter B. das Verhältnis
Steueraren zu einander und die de troſt

loſe Lage der Gemeinden auf ſtenerlichem Gebiete aufteichnet. Er
verweiſt auf die Widerſprüche der jetzt geltenden Steuergeſetz
gebung, die durch eine verſpätete Klarlegung mit außerordentlichen
Ausfö an Erträgniſſen zu rechnen hat. Er verweiſt auf die
mangelnde Aufklärung über die ſteuerliche Vervflichtung, die die
Erregung anläſſig des Lohnabzuges in der Arbeiter und Ange
ſtelltenſchaft ausgeläſt hat. Die Anſprüche der Gemeinden ſind um
50 100 Prozent geſtiegen. Geändert werden müſſen die Grund
lagen für die Einſchätzung. Schärfft- Kritik muß die Mindecſt-
einkommenſteuer erfahren, da ſie das Odium der un'ozialen Steuer
trögt. Dem Finanzminiſter iſt es mit der Verordnung über dasErfaſſen des ſleuerfreien Einkommens gelungen, alle ſozialen Er-

rungenſchaften dei der Steuergeſchzgebung über den Haufen zu
werfen. Die ſonſt reſtlich beſeitigte Steuerautonomie iſt den Pro
vinzen erhalten geblieben und ſo kommt es, daß beiſpielsweiſe in
Magdeburg der Steueranteil an die Provinz 4 Million Mark
beträgt. während er nur 18 Million betragen dürfte. Das Ge
bot der Stunde iſt die ſofortige Beſeitigung der Steuerautonomie
der Provigzen, denn die Städte fing im Kriege verarmt, wäh
rend die Londgemeinden weſentlich Geldzufluß bekommen haben.
Wenn der Staat Piget daß er durch Uebernahme der Zinſen für
Anleihen die infolge verſpäteter Steuerregelung aufgenommen
werden müſſen ſo muß auch das vorſichtig aufgenommen werden.
Die größten Fehler erblickt der Redner in der gleichzeitigen Reu-
organiſation der Steuern und den organiſatoriſchen Umbau der
Steuerſtell n. Wir brauchen rückſichtsloſe und durchgreifende
Steuererfaſſung.

Pohlmann bekennt ſg als Mit-
arbeiter Erzbergers und wendet ſich gegen die Kritik, die ja bei
dem Zahlen der Steuern immer einſetzt.

Bürgermeiſter Weber-Halberſtadt verlangt eine Regelung
der Uebernahme der alten Polizeiverwaltung bei der Einrichtung
der ſtaatlichen Polizei. Da Kommunal'ſierungsgeſetz muß zur Tat-
ſache werden, damit die Gemeinden ihre Finanzen regeln können.

Oberbürgermeiſter Sch ütz e -Stendaſ warnt vor der Kommu-
naliſierung und verweiſt darguf, daß Banken und Private ſich
weigern für Anleihen der Städte Geld zu geben.

Stadirat König Weißenfels verlangt den Grundſteueraus-
bau, de Ueherlaſſung der geſamen Wohnſteuer zum Zwecke der
Vautätigkeit. Der Referent betont in ſeinem Schlußworte, daß
ſeine Kritik der formweſlen und materiellen Steuergeſetzgehung be
rechtigt ſei und daß ſich die Städte gegen jede weitere Einſchrän-
kung der Selbſtverwaltung wenden müſſen. Er verweiſt auf ſeine
vorlieg“nde Reſolution im Sinne des Ref. und bittet um deren
Anngme.

Oberßürgermeiſter Mann ſchlägt eine Entſchließung vor. die
die wirtſchaftliche und verkehrstechniſche Bedoutung bei der Ein
richtung von ſigotlichen Aemtern bewahrt wiſſen will. Dicſe Ent
ſchliekurg ſoll denn zuſtändigen Stellen übermittelt werden.

Stadtrat Beſtehorn-Mchersle hen empfehlt dern Föot
wurf der neuen Satzungen. dazu beantragt Oberbürgermeiſter
Schütze-Stendal die Erhöhung der Porſtandsmitglieder auf
9 Mitalieder und bemängelt die erßliche Beſetzung des Vorſtandes
durch Bevorzugung derſelben Stödte.

(Fortſetzung folgt.

Kartoffeln für Erntearbeiter.
Von amtlicher Stelle wird uns geſchrieben: Jm Vorjahre iſt

in vielen Gegenden die »Beſchaffung der Arbeitskräfte für die
Kartoffelernte dadurch erleichtert worden, daß den Ernte-
arbeitern eine Kartoffelprämie gewährt wurde. Die Reichskar
toffelſtelle hatte zu dieſem Zwecke geſtattet, daß die Arbeiter für
jeden von ihnen gerodeten Zentner Kartoffeln bis zu 2 Pfund
Kartoffeln erhielten bis du Höchſtgrenze von 5 Zentnern
ür jeden Kartoffelgräber und jeden ſeinerHaushaltsangehörigen.

Da nach Beſchluß der varlamentariſchen Körperſchaften die
Bewirtſchaftung der Spätkartoffeln mit Wirkung vom 15. Sep-
tember aufgehoben iſt, ſteht es den Landwirten frei, auch in dieſem
Jahre ſolche Prämien zu gewähren. Es wird den Landwirten
nahegelegt, auch in dieſem Jahre ſolche oder ähnliche Prämien zu
gewähren, damit bei der Werbung unter den ſtädtiſchen Arbeits
r für die Kartoffelernte auf dieſe Vergünſtigung hingewieſer
werden kann.

Schweinemäſtung.
Die Freigabe der Mais- Einfuhr durch Verordnung vom

28. Auguſt 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 1513) hictet zahlreichen Haus-
haltungen nunmehr die lange entbehrte Möglichkeit, mit einem
legalen Maſtfutter unter gleichzeitiger Verwendung der Haus
haltsabſfälle Schweine für n heranzumäſten. Weite
Kreiſe der nichtland wirtſchaftlichen Bevölkerung, auch ſolche, welche
ſich früher der Hal. ung von Schweinen ferngehalten haben er-
halten ſo Gelegenheit, ihren Haushalt mit Schweinefleiſch zu einer
Zeit zu verforgen, wo die im freien Verkehr gehandelten Schweine-
fleiſchbeſtände noch von beſchränktem Umfang ſein werden. Jns-
beſondere bietet ſich den Werkleitungen der Weg, durch zuſammen-
faſſende Beſtellung von Mais und Abgabe an ihre Arbeiter und
Angeſtellte dieſen den Bezug von Mais und die Haltung von
Schweine n für Hanshalts-Schlochtzwecke zu ermöglichen und damit
zur Hebung der Verſorgungslage ihrer Arbeiter und Angeſtellten
beizutragen.

Könnern. Freche Diebe. Ein raffinierter Diebſtahl
wurde am Sonndag, den 26. d. M. in der Zeit von 10 Uhr vor
mittags bis mittags bei der Witwe Dittrich, Gärtnerei, ausgeführt.
Die Einbrecher müſſen unterrichtet geweſen ſein, daß die Frau in
der Zeit beim Kartoffelroden beſchäftigt war. Geſtohlen wurde:
1 goldene eng mit Kette und Anhängſel E. D. gezeichnet,
1 goldene Tamenuhr mit Kette, 1 ſilbern mitring ohne Zeiger und Glas. (Es iſt die Uhr des gefallenen Ehe
mannes, wie ſie aus dem Felde hier eingetroffen iſt.) Zwei Käſtenmit Schmuck Eheringe, Halsketten uſw., 1 tun blaugrau
geſtreift, 1 grünes Kleid mit Sammetſtreifen, 1 Kreppb u
1 brauner Herrenrock mit Weſte. Der Geſamtwert beträgt über
3000 Mark. Sämtliche Behälter im Wohnhaus waren durchwü

i e nAls Täter kommen hie Einwohner, we mit denr 7
Volkeſtimme“ am Erſchei-

jede Spur.
Hohenmölſen. Die

nungstage erhalten die Leſer vom 1. Oktober ab durch eigenen
Austräger zugeſtellt. Die Verteilung hat Genoſſe Grill, Bahn-
hofsſtraße Nr. 6, übernommen. An deſſen Adreſſe ſind alle Zei
tungs und Literaturbeſtellungen zu richten. Unſere Genoſſen wer
den es begrüßen, daß der Verlag nunmehr die Zuſtellung der Zei
tung in unſeren Bezirk ſo früh ermöglicht, daß wir dieſelbe noch
am Tage der Herausgabe der „Volksſtimme“ erhalten. Es wird
dies gewiß w. beitragen, daß unſere Mitglieder ſämt-
lich die „Volkseſtimmer abonnieren und ihr neue
Leſer werbeg.

Naumburg g. F. Arbeiter feindliche Umtridbe
beim hieſigen Landratsamt. Folgende intereſſante Ge.
ſchichte in den letzten Tagen auf dem hieſigen Landrats
amt. Angeſtellter S. wurde plötzlich am 24. tember ge
u und zwar in angeblichem Arbeits l und da T
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r e d n 270amn, daßJ r unt uf war, denn er in die Undie Ka ateg, der Beteleborat n
re am riebsra ellſtensgewäh t on viedertol hat ſich die Seſſenul hielt mit

r beim Landechhere vorſintflutliche Zu
S

wäl nen Art hege er Anchäftiger e en. t h
Am en, die dr aandere von eele 2/z J. rn u müſſen.an'cheine einen eigenehon früher hat er ſi gen ert, daß er „ſo taidenetratiſde Um-
er iner Dienſtſtelle nicht dulde. Wir bemerkten damals,

an nne u au amtsmüde“ ſei. r nhat ſich jetzt gegen früher noch geändert.

Bockwig. Verſchobener Vortrag. Das Gewertkſchafts-
kartell weiſt darauf hin, daß der bereits gemeldete Vortrag über
Steuerfragen Umſtände halber erſt am Donnertag, den 7. Ottober,

6 Uhr, im Volkshauſe ſtattfindet. Kartelldelegierte, Ob
leute, Vertrauensleute ſeien hiermit benachrichtigt.

Wittenberag. Proteſtverſammlung der Beamten.
Das Ortskartell der hieſigen Beamtenſchaft hatte zu einer Proteſt
verſammlung im großen Balzerſchen Saale eingeladen, wel
ſehr gut beſucht war. Herr Roſin vom Deutſchen Beamtenbund
referierte über das Bcamtenrecht. Seine mit Beifoll aufgenom
menen Ausführungen gipfelten in der eindringlichen Mahnung
an aſle Beamtengruppen, ſich im Deutſchen Beamtendund zu ge
meinſamen Kampf um ihre Beamtenrechte, beſonders aber um ge-

lich feſtzulegende Beamtenräte (nicht Beamtenausſchüſſe, wie die
egierung es will) und Schlichtungsousſchüſſe mit gleichen

Rechten wie ſie den Acbeiterorganiſationen bereits zugeſtanden
worden ſind, r vereinen. Herr Reichel referierte über die Not
der Beamtenſchaft, die durch eine 10--20fache Steigerung aller
Lebensbedürfniſſe, wodurch die neue Beſoldungsordnung ſchon
wieder längſt unwirkſam geworden iſt, herbeigeführt wurde. Be
ſonders ſcharf wurde unter allgemeiner entrüſteter Zuſtimmung
der Anweſenden der Wucherpreiſe für Kartoffeln und ſonſtigebende doch weiſe de Not der Beamtenſchaft bis
aufs höchſte Muß a ſei. So könne es nun nicht mehr wei-
ter gehen. Es müſſe in allernächſter Zeit in dieſer Beziehung eine
Wendung zum Beſſeren eintreten, wenn nicht die Beamten zum
Aeußerſten ſchreiten ſollen. Um die Größe der Beamtennot und
den zum Aeußferſten entſchloſſenen Willen der Beamtenſchaft vor

aller Welt, vor allen Dingen aber vor den Augen der Lebens-
mittelerzeuger und Kaufleute öffentlich zum Ausdruck zu bringen.
z die zanze Verſammlung in einem impoſanten Zuge zum

arkt, wo einſtimmig eine entſprechende Reſolution angenom-
v men wurde.
e Deligſch. Mitgliederverſanmmlung der S. P D.n In unſerer am leiten Sonnabe d Laehaltenen Mitglieder r-

ne mlung konnten wir unſeren Bezirksvorſitzenden, Gen. Vetter
en alle, begrüßen, der es übernommen hatte, einen Vortrag überden wirtſcha tlichen Wiederaufbau zu halten. Jn 1ſtündigen
ie Ausführungen entledigte ſich Gen. Vetter ſeiner 7 n klaren
n Ausführungen, beſonders die Betrichsräte darauf hinweiſend, wo
t ihre Arbeit einzuſetzen habe um jeden Arbeiter ans Herz legend,

en. ſich weiterzubilden, denn Wiſſen iſt Macht Unter Mitteilungen
t berichtete der Vorſitzende über unſere Preſſe, beſonders auf die
er neue illuſtricrte Veilage hinweiſend, und zu eifriger Agitation auf

uf a Ferner berichtete er über die letzten Bezirksausſchuß-
de itzun „und die neue die ebenſo wie der

Extrabeit?ag, notwendig ſei, um unſere e für die be-vorſtehenden Kämpfe zu ſtärken. Die anweſenden noſſen t
neten auf einer Liſte Kiort den geſamten Extrabeitrag von 3 Mk.

der von den nichtanweſenden Genoſſen vom Oktober bis Dezember
iſt mit monatlich 1 Mk. mit den fälligen h einkaſſiert wird.

die Gen. Knoll referierte über den Jugendtag in Weimar und
te- knüpfte den daß ſich noch mehr Jugendliche an den Zu
ar ammenkünften beteiligen möchten. Beſchloſſen wurde, auch in
für ieſem Jahre eine Revolutionsfeier zu veranſtalten. Ueber die
ind rm ſoll in der nächſten h Ffah werden.c ls Vertreter zur Gemeindevertreter- Konferenz in Halle am
er 3. Oktober, wurde Gen. Chriſtoph gewählt. Unter Verſchie-

denen berichtete der Vorſitzende noch über die Kartoffelfrage. Die
die Stadt werde ſich mit 38 000 Zentnern eindecken, um ſo der im
ep Frühahr zu erwartenden Kartoffelnot gegenüber gerüſtet zu ſein.
em Die zu lagernden Kartoffeln ſollen ausgeſucht werden und nur
ten gute Kartoffeln gelagert werden, da die Landwirte in ihrer über-
zu großen Menſchenfreundlichkeit die Kartoffeln ſo in die Stadt lie-

ts fern wie ſie vom Felde kommen, ihrem Vieh aber große Kar-
ſex toffeln füttern! Aus der Verſammlung wurde der hohe Preis

Ler r bemängelt. Hierzu teilte der Vorſitzende mit, za
er ſich an das Oberpräſidium gewandt habe und zu hoffen ſei, da
der Preis auf 15-—20 Mt. herabgeſetzt werde. Ferner wurde vom
Vorſitzenden noch die Gasnot erwähnt und ausgeführt, es einm Vorſitzend t die Gasnot ähnt und führt, daß iunhaltbarer Zuſtand ſei, wenn man 4—-5 Stunden den Gaskocher

em brennen habe und das Eſſen doch nicht zum Kochen komme. Wenn
s die Gasanſtalt nicht ſo viel Gas erzeugen könne, daß ſie ſtändig
ite trägen Gasdruck geben könne, dann ſolle man zu Sperrſtunden
che bergehen. Allgemein war man der Aufſaſſung, daß wohl nur die
er J die Triebfeder zu der jetzigen Handlungsweiſe ſei.
er r Magiſtrat habe die Pflicht, hier ſofort einzugreifen.
le Liebenwerda. Aus dem Kreisausſchuß. Montag, den
is 27. Septemper 1920 fand eine Kreisausſchußſitzung ſtatt. Der
n ſtellv. Landrat, Genoſſe Vogl teilte mit, daß er zum kommiſ-nd ſariſchen Landrat ernannt worden iſt. Der nächſte Kreistag findet
on am 8. Ferry zu der als erſter Punkt die Landratswahl
rit ſteht. Genoſſe Vogl hat die beſten Ausſichten, an dieſem Tage
en endgültig zum Landrat gewählt zu werden. Er hat es verſtan

den, während der Zeit ſeiner Tätigkeit ſich nicht nur das Ver-
trauen des Kreisausſchuſſes, ſondern auch der Bevölkerung zu er

hl werben. Die Kreisausſchußſitzung erledigte eine ganze Reihe von
r wichtigen Punkten. U. a. wurde auch der Bau der Beamtenhäuſer,
tt. die wiederum auf der Tageordnung des Kreistags ſteht, behandelt.
in Weiter wurden z Bezirksfürſorgerinnen vorläufig auf 1 Viertel-
e: jahr zur Probe angeſtellt, und zwar eine nach Falkenberg. die
et, andere nach Elſterwerda und die dritte nach Mühlberg. Eine
d vierte kommt noch nach dem „Länd-hen“. Unter dieſen wird dann
e die gecignetſte als Kreisfürſorgerin angeſtellt werden. Weiter
en wurde noch mitgeteilt, daß in verſchiedenen Orten ſchon die Blüten
au der frefen Fleiſchwirtſchaft zu ſpüren ſeien. Die Warnungen, die
ba von unſerer Seite, d. h. von ſozialiſtiſcher, vorgebracht wurden. ſind
er in dem zuſtändigen Parlament und Reichsſtellen in den Wind
lt. gangen. Das arbeitende Volk wird die Preiſe, die für Fleiſch get oder werden. in Bälde nicht mehr zahlen können. Die Ver-
lt antwortung dafür trägt die „Wiederaufbaupartei“ in der neuen

Regierung.
J
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4 Ein Rotſchrel.ie Die bekanntlich unter unabhängiger Leitung ſtehende
„MNetallarbeiterZeitung“ beſchäftigt ſich in ihrer Nummer
dom 18. September mit dem württembergiſchen Generalſtreik
und kommt zu folgendem Ergebnis:

Doch eins tut not, beſonders hei uns in Deutſchlandr ein gewi erltauen zu den führenden Perſonen muß wieder
r z greifen. Richt zu den Führern, die ſich als Herren alsJ Sich aren aufſpielgn, ſondern zu Perſonen, die auf Grund

und Tat zur Seite zu ſtehen Diee am Proletäriat ſieht es anders aus. Jn unſerenJ aniſationswirren iſt ein jedes vrricten gegangen.
Nicht der gilt mehr, der mit Ruhe und Beſonnenheit ſeine Rat

en e Gr ſeit e en v e ielliert. gleite ewegungen diez z i
rtigen

rung in nde von Perſonen, die dieſer Aufgabe nwachſen ſind, nicht ſein können, da ſie Neulinge auf dieſem Ge

bicte. Das Fiasko irägt das r Jn der nwärtigen
Situation iſt eine erſgbren verantwortungsvolle Leitung not
wendiger denn je. Dieſe Ertenninis kann nur die Schlagkraft
der Arbeiterſchaft erhöhen.

Führer, die ſich als Diktatoren aufſpielen, hat es bisher
in der Arbeiterbewegung nicht gegeben. Das wird ſich erſt
ändern, wenn die Trotzki und Lenin in Deutſchland geſiegt

aben. Die „Diktatur des Proletariats“ iſt die Diktatur der
en über die Arbeiter.
m übrigen aber haben wir zu dieſem Rotſchrei ver

„Metallarbeiter-Zeitung“ nur zu ſagen Wer Wind fät, muß
Sturm ernten. Wer jahrelang die nicht „unabhängig“
denkenden Arbeitsgenoſſen und Angeſtellten als Verräter,
Lumpen, Tat pe Her Kaiſer und
beſchimpfte, der hat kein Recht, ſich darüber zu beſchweren,
daß ihm die losgelaſſene Schar nun ſelbſt an die Beine fährt,
ihm die Hoſen r und alles beſudelt.

„Das Fiasko freilich trägt das geſamte Proletariat“, und
die Nachläufer der unabhängigen Vertrauenszerſtörer ſollten
den Arrangeuren des Fiaskos endlich den Laufpaß geben, ehe
alles verloren iſt.

Gründung des Verbandes ſozialer Vaubetriebe.

Jm September iſt in rer der Verband ſoztaler
Baubetriebe gegründet worden. ine Aufgabe ſoll die
Gründung und Förderung gemeinwirtſchaftlicher, genoſſen-
ſchaftlicher und ſonſt nicht auf privatkapitaliſtiſcher Grund-
lage tätigen Baubetriebe ſowie ihre Vertretung gegenüber
den geſetzgebenden Körperſchaften: Reich, Staat und Gemein-
den ſein. Der Verband hat die Form einer Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung; als Gründer treten die Verbände der
Bauarbeiter, Steinſetzer, Maſchiniſten und Heizer, Fabrik
arbeiter, Maler, Töpfer, Dachdecker, Aſphalteure und Zimme-
rer, ſowie der Bund der techniſch Angeſtellten und Beamten
auf. Außerdem nahmen als vorläufige Vertretung der etwa
100 beſtehenden ſozialen Baubetriebe 18 ſolche Betriebe aus
allen Gegenden Deutſchlands an der Gründung teil. Dieſe
Betriebe ſollen jedoch nicht dauernd Geſellſchafter des Ver-
bandes bleiben, ſondern nur Platzhalter für die ſpäter zu
gründenden Bezirks- oder Provinzialverbände ſein.

Das Geſellſchaftskapital des Verbandes beträgt einſt
weilen 5 Mill. Mk., wovon der größte Teil (rund 414 Millio
nen) vom Deutſchen Bauarbeiterverband gezeichnet worden
iſt. Der Fabrikarbeiterverband als Vertretung der Arbeiter
in den Bauſtoffbetrieben hat 300 000 Mk., der Malerverband
und der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten je
100 000 Mk. zur Verfügung geſtellt. Die anderen beteiligtenVerbände und die einzelnen ſozialen Baubetriebe haben ſich

mit geringeren Summen bis herab zu 10 000 Mk. beteiligt.
Jedoch haben mehrere Verbände eine höhere gung in
Aueſiche geſtellt, ſobald ſich ihre Generalverſammlungen bzw
Verbandstage mit der Frage befaßt haben; einige andere
Verbände, die ſich ohne vorherige Zuſtimmung ihrer General
verſammlung an der Gründung nicht beteiligen konnten,haben ihre ſpätere Beteiligung in Ausſicht geſtellt.

Der Verband ſozialer Baubetriebe ſoll eine durchaus
gemeinnützige und gemeinwirtſchaftliche Körperſchaft ſein.
Er ſoll nur Baubetriebe gründen und fördern helfen, die

ſelbſt gemeinnützig und von dem Grundſatz geleitet ſind, mög
lichſt gute und billige Bauten für die Allgemeinheit herzu-
ſtellen. Dieſem Zweck iſt auch durch die Beſtimmungen über
die Verwendung des Geſchäftsgewinnes im Geſellſchaftsver
trage Rechnung getragen. Von einem etwaigen Geſchäfts
gewinn ſind zunächſt 10 vom Hundert in eine Rücklage ſolange
einzuſtellen, dis dieſe die Höhe von 20 vom Hundert des
Stammkapitals erreicht hat. Von dem alsdann verbleiben-
den s werden bis 10 vom Hundert nach Beſchluß des Auf

chtsrates zum Wohle der Angeſtellten verwendet. Der
chließlich verbleibende Reſt fließt in eine außerordentliche

Rücklage zur Verſtärkung der Betriebsmittel. Jm Falle der
Auflöſung des Verbandes haben die Geſellſchafter nur den
Nennwert des eingezahlten Kapitals zurückzufordern. Der
etwaige Ueberſchuß muß zu gemeinnützigen Wohnungsfür-
ſorgezwecken verwendet werden und fällt mit dieſer Beſtim-
mung der dafür zuſtändigen Reichsſtelle zu.

Die Organe des Verbandes ſozialer Baubetriebe ſind:a) die Geſchäftsführer, b) der Aufſichtsrat e). der Beirat,

4) die Generalverſammlung. Als erſter Geſchäftsführer deserbandes wurde der bisherige Schöneberger Stadtbaurat

Dr. Jng. Martin Wagner, als weitere, vorläufig ehrenamt
lich tätige Geſchäftsführer der Leiter „der Bauhütte“ Soziale
Baugeſellſchaft m. b. H. in Berlin, Thielike, und der Genoſſe
Allinger in Hamburg gewählt. Letzterer ſoll insbeſondere
zwiſchen dem Verband ſozialer Baubetriebe und den beteilig-
ten Gewerkſchaften die Verbindung aufrechterhalten. Vor-
ſitzender des Aufſichtsrats iſt der Vorſitzende des Deutſchen
Bauarbeiterverbandes, Genoſſe Fritz Paeplow, ſein Stell-
vertreter der Vorſitzende des Fabrikarbeiterverbandes, Ge-
noſſe Auguſt Brey. Der Beirat beſteht neben den Geſchäfts
führern aus 10 Mitgliedern; er iſt ausſchließlich aus Ver
tretern ſozialer Baubetriebe entnommen.

Mit der Gründung des Verbandes ſozialer Baubetriebe
ſind die Vorarbeiten abgeſchloſſen, die im Februar d. J. auf
der Konferenz der Leiter ſozialer Baubetriebe in Hamburg
zur Zuſammenfaſſung der e ſozialen Baubetriebe
und zur einheitlichen und tatkräftigen Förderung der bauge-
werblichen Sozialiſierung eingeleitet worden ſind. Der neue
Verband ſoll zum Träger der geſamten baugewerblichen So-
gialiſierung werden. Sein Ziel iſt die Einführung der Ge
meinwirtſchaft im Baugewerbe durch die n der
geſamten baugewerblichen Produktionsmittel in die Hand
von Selbſtverwaltungskörperſchaften aus Kopf und Hand-
arbeitern unter dem Mandat von Staat und Gemeinden, die
Verbilligung der Bauten durch Steigerung des Arbeits-
ertrages und Ausſchaltung der privaten Unternehmerge-
winne, die Schaffung ſozialen Kapitals. Wir erwarten ange
ſichts der hohen 1 Ziele des Verbandes
eine en dftige nterſtützung durch Reich, Länder und Ge
meinden.

m Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Volkskimme zu berufen.

ohenzollernſozialiſten der außerordentlich groden polit

T
Die Kartoffelnot.

Berlin, 28. Sept. (Amt lich.
brennend gewordenen Frage der
am 28. d. Mts, in der

Zur Beſprechung dex
artoffelverforgung fand

r e unter Leitundes Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſcha
die ſchon in der Preſſe angekündigte Verhandlung ſtatt, an
der neben Vertretern der tral- und Provinzialbehörden
Vertreter der Landwirtſchaft, der Kommunalverbände und
des Handels, eine ſehr große Anzahl Verbrauchervertreter,
insbeſondere Vertreter der zentralen Gewerkſchaftsverbände
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, rband der
irſchDuncker'ſchen und der Chriſtlichen Gewerlſchaften,

Reichsgewerkſchaft der deutſchen Eiſenbahnbeamten und An
wärter Jn vielſtündigen Verhandlungen legten
die Vertreter der eingelnen Gruppen ihre Beſorgniſſe und
Wünſche, die ſie beſiono der Kartoffelverſurgung und der
Geſtaltung der Preiſe haben, dar. R weitauseinanderſtrebender Meinungen herrſchte doch angeſichtswen und rigen Be
deutung dieſer Frage letzten Endes darin Einigkeit, daß ein
Weg pir Verſtändigung durch beiderſeitiges Entgegenkommen

funden werden müſſe. Jn einer zu dieſem Zweck eingeetzten üntertemmiſPog, in ber alle Gruppen ver
treten waren, wurden unter Berüchkſichtigung der in der all-rri Debatte gewonnenen r niſſe folgede Richt-
inien für die Kartoffelverſorgüng übereinſtimmend aufgeſtellt:

1. Jm freien Verkehr ſoll ein erpreis von
5,00 Mk. je Zentner für Herbſtkartoffeln nicht über

ſchritten werden. Wo es die Koſten der örtlichen
geſtatten, ſoll r werden, den

t ſoweit als unter dieſe Grenze zu
enken.

2. Es ſollen ſofort durch das Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft die maßgebenden Stellenen werden, unverzüglich für einzelne Produk-
tionsgebiete Verhandlungen ſchen Erzeuger- und
Verbraucherorganiſationen herbeizuführen, um eine
Verſorgung der Bevölkerung auf der in Ziffer I an
gegebenen Grundlage ſicherzuſtellen. Dabei muß der
u reelle nhandel zwiſchen Verbraucher und Er
zeager ausgeſchaltet werden. Der Handel wird ſich
mit einer möglichſt geringen Gewinn-

panne begnügen.
3. Bei den Verhandlungen iſt zugleich anzuſtreben, daß

von den Lieferorganiſationen die Lieferung beſtimmter
Mengen zu dem örtlich zu vereinbarenden Preiſe ver
tragsmäßig übernommen wird.

4. Die auf Grund der Verordnung vom 21. Mai 1920 ab
geſchloſſenen Lieferungsteräge bleiben in Kraft.

Die an der heutigen Verſammlung beteiligten Spitzen
organiſationen erklärten ſich bereit, auf ihre Unterorgani-
ſationen einzuwirken, für die Durchführung der vorſtehen-
den Richtlinien mit allem Nachdruck einzutreten.

Die Reichsregierung erklärte ſich auch ihrerſeits bereit,
ſich mit allem Nachdruck für die Durchführung dieſer Richt-
linien, insbeſondere für den unverzüglichen Abſchluß der
vorgeſehenen Vereinbarungen einzuſetzen.

Um unlauteren Preistreibereien zu begegnen, erklärte
ſich die Reichsregierung auf Wunſch der Gewverkſchaften
weiter bereit, den Regierungen der Länder die Konzeſ-
ſionierung des Kartoffelhandels dringend zu
empfehlen.

uf Grund der Verhandlungsergebniſſes glaubt die
Reichsregierung in Uebereinſtimmung mit ſämtlichen Orga
niſationen damit rechnen zu dürfen, daß fortan die Kartoffel-
verſorgung der Bevölkerung in ruhiger und alle Teile be
friedigender Weiſe erfolgt.

h è*àÄò.A—

Neueſte Nachtichten und Telegramme

Der deutſche Botſchafter bei Millerand.
Berlin, 30. Sept. Wie verſchiedenen Blättern aus Paris

berichtet wird, hatte geſtern nach der Vorſtellung der beiderſeitigen
Begleiter der deutſche Botſchafter Dr. Mayer Gelegenheit zu einer
kurzen Unterredung mit Millerand unter vier Augen.

Die Unternehmer gegen Sozialiſterung natürlich.
Jm Mittelpunkt der Veratungen, die geſtern in Berlin der

Deutſche Bergbauverein abhielt, ſtand die Frage der Sozialiſierung
des Kohlenbergbaues. Es wurde eine Entſchließung angenommen,
dahingehend, die Vorſchläge der Sozialiſterungs Kommiſſion abzu
lehnen.

Ein neues Verbrechen in Oberſchleſien.
Beuthen, 29. September. Auf der Maxgrube waren jüngſt

inſolge der Verhaftung eines polniſchen Betriebsratsmitgliedes
Unruhen ausgebrochen, die zur Verſchleppung zweier deutſchgeſinn
ter Arbeiter führten. Einer von dieſen iſt nunmehr erhängt und
mit eingeſchlagenem Schädel aufgefunden worden, von dem anderey
fehlt noch jede Spur.

Keine Verſtändigung im engliſchen Bergarbeiter-
Konflikt.

London, 29. September. Die Konferenz der Bergwerks
beſitzer und Vergarbeiter wurde beendet, ohne daß eine Uehberein
kunft erzielt wurde.

x PolitiVerantworilich:

nſerate
Volksſtimme

V Anzeiger.Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntma koſtet pro Zoile
20 Pfg. Unter Vereinsanzeiger ſollen alle Verdffentlichungen aus demPfs. Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Oie MitgliederverſammBitterfeld. Vereins, die heute Abend, e en

n

w

Preußen ſtattfindet, erfordert das vollzähl. Erſcheinen der Mitglieder.Srenſo ins Gäſte, die ſich unſerem Verein anſchließen wollen, will

kommen.
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Spe indel m Sonnabend,
100 Gramm je Kopf ausgegeben
Fleiſcher, bei denen die Haus

d. ſesen Abtrennung der
peck).

n

Sn abzuliefern.
100 Gramm 2,40 Mark.

Verkauf von Corned-Beef. Am Sonnabend, den 2. Oktober,
er für jede Perſon eines Haushaltes

100 Gramm Corned-Beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt durch
werden bei den

[-„—=J C

re

Der Verkauf von amerikaniſchem
den 2. Oktober, ſtatt.

Der Verkauf erfolgt durch die
lte zur Kundenliſte angemeldet
arke 29 der Einfuhr-Zuſatzkarte

Die abgetrennten Marken ſind bis 4. Oktober an das
Der Verkaufspreis beträgt für

Hausfrauen
chützen eingemachte chte uſw. vor Verderben durch

erwendung von

echtem Pergamenipapio',
an alter guter Qualität zu rer Preiſe von Mk. 1.30

der eter.
Juchbandiang Voſkstimme, Volthuchtandung

Große Ulrichſtraße 27. Naumburg. Marirenſitr

In einer Stunde Garantie S gerLäuſe Wſ. Brut Wam., Flöhe b. Menſch. u. Tier.

Amtliche Bekanntmachungen.

erk. Schur g, Steinweg 10, Reilstr.
37. Ammendorſ, Halleschestr. 34.

ſee Bitterfels ſern
MAtober-Zuckerkarten.

Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt mit den Brot
karten am 1. d. Mts.

Bitterfeld, den 28. September 1920.
Der Magiſtrat. Richter.

e Weißenfels e
Quarkverkauf.

BDon heute mittag l Uhr ab ſindet in nachſtehendem Gſchäft gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Segen vor

Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 300 Gramm
zum Preiſe von 1. M. abgegeben.

Petzold, 1 0301--11 025
Die Abholung hat bis zum l. 10. mittags 12 Uhr zu

erfolgen.

Weißenfels, den 29. September 1920.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Fortbildungsſchule
Die Arbeiterklafſen erhalten auf Grund der miniſteri

ellen Beſtimmungen außer dem vierſtündigen Unterricht in
Berufs und Bürgerkunde wöchentlich 2 Stunden Turn
unterricht, und der Schulvorſtand der ſtädtiſchen Fortbildungs
ſchule hat beſchloſſen, daß der Turnunterricht der 4 Ardeiter
klaſſen (U 1, U 2. U 3 und U 4) Mitwoch von 4- 6 Uhr
ſtattfindet. Die erſte Turnſtunde wird Mittwoch. den 27. Ok-
tober von 4-6 Uhr abgehalten.

Den beteiligten Eltern und Arbeitgebern und den Turn
vereinen wird aber ſchon jetzt mitgeteilt. daß das Turnen
der turnpflichtigen Fortbildungsſchüler in einer Jugendgruppe
der Turnvereine bei pünktlicher u. regelmäßiger Teilnahme
als vollwertiger Erfatz des Schülturnens anerkannt wind.
Es können darum alle Schüler der genannten Arbeiter
klaſſen vom Schulturnen Mittwochs von 4--6 Uhr bejret
werden wenn ſie bis Dienstag, den 26. Oktober eine ſchrift
liche Beſcheinigung über die Aufnahme in die Jugendagruppe
eines Turnvereins durch den worſitzenden des betreffenden
habe tetns dem Leiter der Fortbildungsſchule zugeſtellt
aben.

Weißenfels, den 27. September 1920.
Der Magiſtrat.

III
m 1, 4Lebensmittel-Kalender. Städtiſcher Verkauf von nmehl an Kinder bis zu 12

Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über 79Jahre, ferner von Reis, Milchſühſpeiſe, Milchpulver, Bratfett und
Roß Rot und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt-
ſchule, am Freitag, den 1. Oktober. Zugelaſſan zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
40 001 bis 43 500 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der
Nummern 43 501 bis 48 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensemittelſcheines können an Kinder bis zu 19
Jahren, Jugendliche von 12—-17 Jahren und alte Leute über 70
Jahre ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1.10 M., ferner an
fede Perſon aller Haushalte 56 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50

reiſe von
keiſe von
und eine

Es werden

Ibeſten l. Baunnvohvarenß

S Aunſichts- Künſtler Hochgeſts-
1475 Calmuck

Blaudrucks a
Schürzenleinen gestreift

Schürzen-Warp
Bettkatiun u. Züchen

80 cm r.
Bettstauis gestreift, 80 cm br

farbecht und federdicht
80 cm br.
farbecht und federdicht
130 cm br.

für Handtücher

Hanätuchdrel

Schlafdecken
Scheuertücher extra stark

100
100Frottier-Laken

lieferung findet nicht

f. Unterröcke m Kanten
i. grau, braun u rot Meter

Rock-Barchent
Blaudruckgs er Kleider 2275

f. Schürzen, doppel-
Meter

Meter 22.75
Elbin für Männerblusen, gestreift

Meter
gestr., extra
stark Meter

Meter

Meter 39.75

Inleft glatt, rot 80 cm br. Meter 297*

Meter 46.50

Meter 359.75

gebl. Meter 16.75
Halbleinen un-
gebleicht Meter

f. Schlosseranzüge,Blau Leinen extr stark Mtr. 22.75

groß u. schwer,
dunkel St. 49.50

Stuck 4.75 3.25

Frottier-Handiücher 25

S
n

e c 34e e

S m 5KiloDoſe RoßRot. oder n von 800 8Abgezähltes Geld r
D derSonderzuckerkarten. Die Ausgabe

den Monat Oktober an Kinder bis g. 2 Jah
ernährungsamt, Marktplatz 22, im n
vormittags von 9 bis 12 Uhr ſtatt. Die usgate erfolgtempfangs berechtigten Haushalte mit den heben
A--D am Freitag, den 1. Oktober, E--G am Sonn den
2. Oktober, H--J am Montag, den 4. Oktober, K am Dienstag, den
5. Oktober, L M am Mittwoch, den 6. Oktober. am
Donnerstag, den 7. Oktober, R am Freitag, den 8. Oktober, S am
Sonnabend, den 9. Oktober, To-V am Montag, den 11. r
W-—-3 am Dienstag, den 12. Oktober. Der Lebensmittelſchein u
die Geburtsfunde des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.
Es wird darauf hingewieſen, daß nur diejenigen Zuckermarken,
die mit dem Gemeindeſiegel verſehen ſind, Gültigleit haben. Die
Zuckerkarten ſind in P argenannten Zeit abzuholen; eine Nach

tatt.

WRHähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Nähmaſchinen

Karl Möller, Schmeerstr. l.

e

167* S
16 BVerlobungs, u. Geburtstags

50

i KartenW empfiehlt25
19
197-

1975

197*

29

Buchhandiung Volksstimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Volksbuchhandlung Naumburg,
Marienſtraße am Markt.

allerfeinste Qualität, stets frisch
1 Pfd. nur 12.00 Mk.

457 Otto Bornschein, G. m. d. H., Mittolstrasse 2).

g7
27 Starke dauerhafte

2250 u nterhalt age,Jahtgen W 99 W ists sehr preiswert bei
750 jeder Band gut erhalten und

gebunden für 5. M. ebenſo

Unterhaltungsblatt

H. Krasemann,

r nur WSchmeerstraße 19
des „Borwärts“,

Jahrg. 1904 geb. für 5. M.5300

Hemdentuch ter le
Hemdentuch et i ins 169
Linon für Bettwäsche, 80 en 197

Linon r Bettwäsche, 130 cm r. z

Bettdamast S e r Neter 297
Dowlas S 180 en drek ieier l

Dowlas b e Geter 277
Bettuchleinen e 47

Meter 55.75

W
Nessel ungebl, 80 cm breit Meter 197*
Nessel ungebl., 90 cm breit Meter 167* Inlett

Köper-Barchent 1978 nleit
Köper-Barchent a 15 s Gerstenkorn
Molton hjeient. Meter 21.75 I87
Molton wgenleicht Meter 19.75 167*

Molton re weiebe eher ins I07
Molton doppelseitig, extra s 2750

Molton in blau und rot Meter 147

Hemdenbarchent el
Hemdenbarchent Her r

Normal-Barchent ca
aus hellen u. dunklen Stoffen

19 Reſciamepreis
[üaus- und Servierkleider

Alex Michel.

empfiehlt

Buchhandlung remdenzunder Volksstimme, Aus fremden dungen

12500 Gr. Ulrichſtr. 27 Prächtige Erzählungen
r. u. 1903T ln netee Teuband
n e en Band

einem BaKaufgeſuche hen
empſiehlt als nie wieder
kehrendes Gelegenheitss

ſt Metallei angebot.F A kauft z höh. Preis. Suchhandiuns

9 Gebr. Piato, der Volksstimme,
Gr. Brauhausstr. 29 Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 21

Bekanntmachung.
Auf Grund der

des Vorſtandes der

amtsbiatt 1919, Seite 144 wie folgt geändert:

149 bis 181 der Reichsverſicherungsordnung wird nach Anhörung
andesverficherungsanſtalt Sachſen-Anhalt und nach gutachtlicher

Außerung des Verſicherungsamtes der Ortsiohn für den nachſtehend benannten Beiirk
unter gleich eitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzungen vom 24. Mai 1919, Regierungs

Ortslohn der gewöhnlichen Tagearbeiter im Alter von

Bezirk des her unter 16 JahrenVerſicherungs 21 Jahren 16--21 Jahren 14 16 unter 14
amts

männl. weibl. I männl. weibl. männl. weibl.
7El eeeee Ssingcl Verlängert

Weißenfels dis zumStadtkreis 9 I 75 6 750] 5 251 4 so 3 90

Die Anderungen treten 2 Monate nach ihrer Veröffentlichung in Kraft; ſie gelten nur
bis zur nächſten allgemeinen Fepiſetzung des Ortslohnes.

Werſeburg. den 13. Auguſt 1920.
Oberverſicherungsamt:

Der Vorſitzende.

Die Anderungen treien am 29. Okiober !920 in Kraft.
Weißenfels, den 28. September 1920.

Das Berſicherungsamt des Stadtkreiſes.

Mittwoch

Bei Einkäufen
bitton wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die
m Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Oktober.

Aushahmne- Tage
77 r 7777z Einladung zum Abonnement.

Parteigenoſſineren!
Arbeiterinnen! Arbeiterfranen!

Eure Zeitſchrift

Die Gleichheit
Mit den Beilagen

Für unſere Kinder. Die Frau und ihr Haus.
Die „Gleichheit“ erſcheint wöchentllich.

Die „„Gleichheit“ iſt das Kampforgan der um
Befreiung ringenden Frau. Vom Standpunkt
der Soztaldemokrar ſchen Partei Deutſchlands
aus nimmt ſie in ihren wöchentlichen Aus
gaben Stellung zu allen öffenklichen. wirtſchaft
lichen, ſozialen und kulturellen Problemen der
Gegenwart unter Berückfichtigung der beſonderen
Intereſſen der Frau Darch ihre Nachrichten
über die politiſchen Vorgänge in Reich, Staat
und Gemeinde iſt ſie das unentbehrliche Jnfor
mationsorgan der politiſche Aufklärung ſuchenden
Frau. Durch Berichte aus der Frauenbewegung,
beſonders der proletariſchen. iſt die „„Gleichheit
das geiſtige Bindeglied der ſozialdemokrati-
ſchen Frauen Deutſchlands u. der Jnternationale.
Jn ihren beiden Beilagen bringt ſie alles
Wiſſenswerte für die Arbeiterfrau als Mutter

und Hausfrau.
Arbeiterinnen! Parteigenocſſnnen

eſt Euer Blatt!
Preis monatlich 1.20 Mk., Einzelnummer 30 Pf.
Durch die Poſt bezogen vierteljährlich ohne Be
ſtellgeld 3.60 Mk. Unter Kreuzband 4.25 Mk.
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Metalle höchste Tagespreise.

Wilhelmine Theuring,
Domplatz 8. Telephon 5659.

n An2 Beſtellſchein.
C beſele e Cent 2

Die Gleichheit“
2 a9 Rame:
2 g

9 Str. u. Hausnummer 2
59 9 9 44
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